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llle Einkreisung ' des tngreilers
Was das deutsche Volk bissen muss

J�er Aufb ; » u der Abwehrfronl hat einen

�chtigen Fortschritt zu verzeichnen : in
" ler gemeinsamen Erklärung vom 23 .
Uni verpflichten sich Frankreich und
le Türkei im Falle eines Angriffs in
01

Mittelmeergegend zur Zusammen -
arheU und gegenseitigen Hilfeleistung

Aufbietung ihrer gesamten Macht .
as Abkommen ist die Ergänzung des

"Uulogen englisch - türkischen Hilfsver -
*lireehens . Damit ist im Kriegsfall das

usanimemvirken der englischen , frän¬

kischen und türkischen Land - , See -

nj' Luftstreitkräfte gewährleistet .
' m Gegensatz zum englischen ist das

�"izösische Abkommen erst nach Jan -

� und schwierigen Verhandlungen zu -

s k' 6 gekommen . Frankreich hat

k' iesslich eine alte türkische Forde -

. IJt! erfüllt und den Sandschnk Ale -

�' ülrette, der bisher zum französischen

�' . ' "' latsgebiet Syrien gehörte , an die

k k' abgetreten . Dagegen verzichtet

k Türkei definitiv auf alle weiteren

sI " " üche in Syrien , insbesondere auf

�' "uaskus und Aleppo . Andererseits er -

v, "1 Frankreich , die Unabhängigkeit
unter allen Umständen vertei -

un <l keines seiner Rechte auf das
i ' " ' ' atsland einer anderen Macht ab -

,lk zu wollen .

iiu
J Erklärung befasst sich aher nicht

k ' " ' t der Mittelmeergegend in enge -

ItjK ?' nne, sondern auch mit dem Bai -

"rh ■
' e ' ,e ' ( ' pn stellen ausdröck -

( ' ' e Notwendigkeit fest , die Sicher -

si{. . ai1� dem Balkan zu erhalten , und

HO) SI'.e s ' nd in Beratungen eingetreten ,

«ff ■ e8es Ziel so schnell als möglich zu

r.i,("»' en. Die Türkei , jetzt mit Frank -

Vi
'

und England verbündet , ist ein

V(r| ' lges Glied des Balkanbundes . Im

' Ü,, , ' n n,it Rumänien und Griechenland .

' ör ". re ' ' s die Garantie der Westmäehte

sie (J.lle Unabhängigkeit besitzen , soll

>n l ' U weiteres Abgleiten Jugoslaviens
i|f|,

'
(n Achsenmächten verhindern . Bei

tij. sJlarLen strategischen Stellung , die

urkei als Hüterin der Meeren -

r| ' et)s0lnerseils' a ' s Verbündete Rumä -

liu,! l ! nd Griechlands andererseits ein -

iJe, • bedeutet das Zustandekommen

" ' U' - dsisch - türkischen Vereinba -

Unleugbar eine wichtige Stärkung
"st(

'
' " ung der Westmächte in Süd

Da •Pa. Un ( 1 in Vorderasien .

| "" ' st aber die Rolle , die die Tür -
eute auf internationalem Felde

�
" ' cht erschöpft . Aegypten , das

' ,lien"| l' an un ( ' von Lybien her durch
�

s' i i 0bt ist , sucht seine Position

%
(|

' U- Der ägyptische Aussenmini -
e ' ne Heise nach Ankara und den

Die deutsche Propaganda erzählt dem Volke täglich . England arbeite an der Einkreisung Deutschlands ,
England hereile einen vernichtenden Koalitionskrieg gegen Deutschland vor , England sei der Angreifer und

Hitler , der Friedenskaiser Deutschlands , bemühe sich , das deutsche Volk gegeireinen von aussen kommenden

L' eberfall zu verteidigen .
Die Wirkung dieser Propaganda , die am besten mit dem Wort „ Kriegsschuldlüge gegen England " cha¬

rakterisiert wird , ist erstaunlich gewesen . Die englischen und die französischen Zeitungen bemühen sich , nicht

nur den Engländern und Franzosen , sondern auch den Deutschen zu versichern , dass England und Frankreich ,
Polen und Russland nicht an eine Einkreisung Deutschlands denken . Ihre Propaganda gegen diese Kriegsschuld¬

lüge ist defensiv , sie versucht das deutsche Volk zu beruhigen . Selbst ein Teil der deutschen antifaschistischen

Organe verfällt in diese Methode , die offenkundig fehlerhaft ist .

Was muss man dem deutschen Volke in dieser Situation sagen ?
Man muss ihm sagen : Jawohl , es ist eine Weltkoalition gegen das Dritte Reich im Werden , die übermäch¬

tig ist . Diese Weltkoalition umfasst im Westen und im Osten Deutschland und Italien . Sie ist in der Lage ,
Deutschland und Italien im Kriegsfall von den Weltmeeren abzuschneiden . Diese Wellkoalition wird Deutsch¬

land vollständig einkreisen , wenn Hitler zum Krieg schreitet . Diese Wellkoalition hat die Billigung aller , die

den Frieden und die Behauptung des internationalen Rechts wollen . Die Einkreisung des Angreifers — das ist

der Sinn der kollektiven Sicherheit und ist es immer gewesen .

Das deutsche Volk muss wisse . dass es durch die Verbrechen des Hitlersystems in die Angreiferrolle

gedrängt worden ist , und was es sichzuzieht , wenn es dieses System duldet . Es muss wissen , dass es am Ende

bitter zu bereuen haben wird , was seine Regierung getan hat . Es muss wissen , dass der Beschluss der grossen

Mächte , sieh zur Abwehr gegen weitere Verbrechen des Hitlersystcms zu verbinden , die Vergeltung der

Geschichte für die Verbrechen des Systems ist . Es muss wissen , dass jeder sich mitschuldig macht an dem

kommenden Unglück , der die aggressive Politik des Hitlersystems unterstützt oder billigt .

Man muss das deutsche Volk mahnen , die Taten seiner Regierung im Laufe des letzten Vierteljahres
nicht über dem Einkreisungsgeschrei der Systempropaganda zu vergessen und nicht zu glauben , dass nun Recht

sei , was die Gewalt des Dritten Reiches gegen das Recht an Tatsachen geschaffen hat : im März die Eroberung
der Tschechoslovakei . Unmittelbar danach : Beginn der Hetzpropaganda gegen England . Ende März : Ultima¬

tum an Polen . 28 . April : Zerreissung des deutsch - englischen Flotten Vertrags , Zerreissung des deutsch - polni¬

schen Nichtangriffspaktes , Hitlers provokatorische und zweideutige Reichstagsrede über Elsass - Lothringen .

22 . Mai : Abschluss des deutsch - italienischen Militärbündnisses , dessen Offensivcharakter ganz offen ausgespro¬

chen wurde .

Das deutsche Volk muss wissen , dass es nicht nur die brutale Tatsache der deutschen Angriffe und der

Verbrechen des Systems gibt , sondern die ebenso brutale Tatsache , dass sich gegen diese Politik des Angriffs

eine überwältigende Uebermacht zusammenzieht . Nur keine Zweideutigkeit in grossen Dingen ; es könnte

sonst geschehen , dass das deutsche Volk glaubt , der Eroberungswahn des Systems sei gerechtfertigt , und der

Selbsterhaltungswille der Bedrohten ein Verbrechen !

Nt ��uptstädten antritt , verfolgt da -
">

Hetj KRr!.' " Ler einen ägyplisch - türki -
P' standspakt verhandeln . Tür -

Hrr». • „ ' fpillkrüffo t <-»11r»r* i r*-* PIHPQ

politische Zwecke . Er wird

iJWffj��kräfte sollen im Falle eines

Aegypten zu Hilfe eilen und die

p, Ung des Suezkanals sichern hel -

"nt,!' 1 �Lnlicher Hilfeleistungsvertrag
�l>y. . , ! " ch zwischen Griechenland und

in Aussicht genommen werden ,

Das Wichtigste steht allerdings immer es geht um ein Minimum von Vertrauen , ren sich , dass Stalins Politik dahingehe .

noch aus : der Abschluss des Vertrags Dieses Vertrauen braucht sicher nicht ! Russland aus einem Konflikt fernzu -

mf / / ?n. v. v/n/id . In den neuen Besprechung blind zu sein , und niemand wird blin - halten . In recht massgebenden deutschen

gen in Moskau ist kein Fortschritt er - des Vertrauen nach München gerade Generalstabskreisen ist man der Mei -

zielt worden , und in einer auffallend un- jvon der russischen Regierung erwarten nung , dass Polen ohne russische Hilfe in

freundlichen russischen amtlichen Mit - j können . Aber das Interesse der engli - l verhältnismässig kurzer Zeit üherr . mnt

sehen und französischen Regierung , und

was noch entscheidender ist , das Inter -teilung wurde nach der letzten Bespre

chung des englischen und französischen

Botschafters erklärt , „ dass die neuen

englisch - französischen Vorschläge im

Vergleich zu den früheren keinerlei

Fortschritt bedeuten " . Da der Wortlaut

der Vorschläge natürlich nicht bekannt¬

gegeben wird , ist es recht schwierig , sich

über die Berechtigung des russischen

Zögerns ein LTrteil zu bilden . Die un¬

glücklichen Reden , die Herr Chamber -

lain immer wieder hält und in denen er

seine Bereitschaft verkündet , mit Hitler

zu verhandeln und zu einer Verständi¬

gung zu kommen , sind wenig geeignet ,

das Misstrauen in Moskau zu verrin -

Aber auch die Moskauer Verhand¬

esse des englischen und französischen

Volkes und das der europäischen Massen

überhaupt , fordert jetzt den grossen

Verteidigungsbund , zu dessen Abschluss

die russische Mitwirkung fast uner -

lässlich ist . Es geht nicht um Chamber -

lain und um seine etwaigen Absichten ,

sondern es geht um eine Friedenspoli¬
tik , deren Methode der englischen Regie -

rung jetzt vom englichen Volke vorge¬

schrieben ist . Misstrauen allein kann ein

sehr schlechter Berater sein und deswe¬

gen trägt die russische Regierung eine

V�ld rtUSS, ( ,hl genommen weraen , aas wussPauci. •• • - - - - - - - -ausserordentliche \ erantwortung , wenn

" «hen gleichzeitig Handelsverträge gern . Aber auch die Moskauer Verband - sie in dem Formelkampf allzu lange

s i n 11

' Mi
'1

' " it i
Punidnien und womöglich jenerweckend . Der zähe Kampf um eine Schon der bis jetzt angerichtete Scha¬

ll
11

„ " Roslavicn , die Handelsbezie - Formulierung mag bei einem Handels - den kann nicht hoch genug eingeschätzt

Ähk r�eitern sollen . Man sieht , dic ' verlrag berechtigt sein , und da ist e�werden . In Deutschland und Italien fac¬

ti ,,er V ' eslmächle zu einer auch ziemlich unschädlich . Aber bei festigt sich die Meinung , dass mit einem

� <W- Ge« pnwehr sind noch lange einem politischen Vertrag geht es um irussischen Eingreifen nicht gerechnet

0PH . den Geist , in

verhältnismässig kurzer Zeit überrannt ,
in einigen Wochen die polnische Armee

von überlegenen deutschen Kräften , die

von Süden , Norden und Osten her ein¬

dringen würden , liquidiert werden könn¬

te . Unterdessen würde man sich im We¬

sten so lange rein defensiv verhalten und

nur mit den Luftstreitkräften angreifen .
Nach Besiegung Polens würde dann

die deutsche Ostgrenze mit verhältnis¬

mässig geringen Kräften gesichert wer¬
den können . Dann könnte man mit vol¬

ler Wucht zur Offensive im Westen

übergehen . In diesen Erwartungen mag
viel Spekulation sein , aber das ändert
nichts daran , dass sie auf zu fassende
Entschlüsse von Einfluss sind . Und es
sind vielleicht nur wenige Wochen , die

uns von entscheidenden Entschlüssen
des deutschen und des italienischen
Diktators trennen . Deshalb ist es so un¬

geheuer wichtig , dass die Verhandlun¬

gen mit Russland endlich zum Ab¬
schluss kommen und , wir wiederholen ,

eben
geschlossen wird ; zu werden braucht . Die Stimmen meh - ifür ein Seheitern würde die Sowjetre -



Lage

gierung heute eine wohl noch grössere der Artikel gegen Illusionen über diCilnot unreasonable ) . Er behauptet jedoch , „ Eine Verhandlung gelingt oder misslingt ,

Verantwortung treffen als die Regierung Wirkungen einer internationalen Konfe - dass man die englische These , derzufolge je nachdem ein gemeinsamer Wille , sie zu

Chamberlain . Noch besteht die Hoff - renz und zeigte , wie die angebliche Roh - nian ( �en Staaten keine Garantie geben gutem Ende zu führen , besteht oder nicht

nung , dass es — immer den guten Wil - stoffnot Deutschlands einzig und allein wcnn sie eine solche nicht haben besteht . Nichts kann diesen Willen ersetzen ,

die Folge der nationalsozialistischen wollen ' nicht zu ernst nehmen dürfe "
f nicht vorhanden ist : existi,frttpen

Rüstungs - und Kriegspolitik ist . Die Uns § egen die Annahme zu verwah - aber , dann losen sich die Schwiengkei •

„ Prawda " brachte diesen Artikel voll - ren ' InsPirationen der russischen Regie- : Sie %ers von

ständig an ziemlich auffallender Stelle , rung oder _ sonstiger kommunistischer Das gilt ebenso gut von den Völker -

aber ohne jeden eigenen Kommentar , ��eden zugänglich zu sein , haben wir si - rechtlichen Bedenken , die die englise e

zum Abdruck . eher nicht notwendig . Die Haltung , die Regierung bisher geltend gemacht hat ,

Der „ Daily Telegraph " , das führende1 wir gegenüber den Verhandlungen mit wie von den russischen * Formulierungen '

konservative Or�an , macht zu dieser Russland eingenommen haben und ein - die die Westmächte vielleicht allzusehr

Meldung einen sehr merkwürdigen Zu - nehmen , unterscheidet sich sehr wesent - binden wollen . Vielleicht findet der , . Dal*

satz :
" 0

lieh von einer unbedingten Stellung - ly Telegraph " auch dies „ not unreaso -

„ Das Pressebureau des Kreml hat eine nähme für einen russischen Standpunkt , nable " und zieht daraus die Nutzanwen -

neue Methode entdeckt , um die öffentliche i Sie ist ausschliesslich diktiert von unse - dung , den „ Neuen Vorwärts " mehr ab

Polemik mit der britischen Regierung fort - rem Interesse an dem Zustandekommen bisher zu beachten . In England sprich'
zuführen . Sie verfolgt den Zweck , England ! der Abwehrfront , der notwendigen Be - man doch in neuester Zeit etwas uaehr

dahin zu bringen , sich damit einverstanden lingung für die Erhaltung des Friedens , von der Notwendigkeit , in Fühlung
zu erklären , die baltischen Staaten auch ge - Stimmen die Regierungen Englands , dem deutschem Volk zu kommen . Viel'
gen deren Vv dien zu garantieren . Die heuti -ipranj {rejcjls un ( j puss ) ands in diesem leicht gibt man sich dann auch die M'
rrr» l - ' rQWfln ' /lriir >U' t Ainfm Inncrpri ArrilTPl niic _ 0

len Stalins vorausgesetzt — den Bemü¬

hungen der französichen Regierung ge¬
lingt , das Kompromiss endlich zu ver¬

wirklichen .

Das ist umso dringender , als auch die
im Fernen Osten kaum weniger

gefahrdrohend geworden ist . Die Blok -

kade von Tientsin dauert an , die De¬

mütigungen , die die Engländer dort bei

den Durchsuchungen erfahren , wenn sie

die Grenzen der Konzession überschrei¬

ten , nehmen trotz aller englischen Prote¬

ste ihren Fortgang . Die englische Regie¬
rung bat aus begreiflichen Gründen Ge -

genmassnahmen bisher unterlassen . Die

europäische Lage lässt ihr jede Schwä¬

chung ihrer Streitkräfte in Europa als

gefährlich erscheinen , und ohne deren
Einsatz ist ein Rückzug Japans schwer

durchzusetzen . Die Entscheidung im

Fernen Osten liegt angesichts der Bin¬

dung Englands in Europa bei den Verei¬

nigten Staaten . Wirtschaftliche und mi¬

litärische Drohungen sind ohne die Be¬

teiligung der Vereinigten Staaten von
sehr zweifelhafter Wirkung . Nur diese

Macht fürchten heute die japanischen
Militärs . Das hat sich eben jetzt wieder

bei der Besetzung des chinesischen Ha¬

fens Swatau durch die Japaner gezeigt .

ge , Prawda ' druckt einen langen Artikel aus , j ir , u e oA , „ i „ „ r in
einem ziemlich unbekannten deutschen i Zjf " berein dann kann der Vertragsab - auf Stimmen zu hören , die heute nur

Emigrantenblatl . jJeuer Vorwärls ' , ab , das . nifht auf unuberwindbare der Emigration laut werden können , '

in Paris erscheint . Dieser Artikel , der offen - �cbw - ierigkeiten stossen . Wir stimmen aber doch ausdrücken , was ein erheD '

bar von Moskau inspiriert , wenn nicht gar durchaus Leon Blum zu , der letzten eher Teil des deutschen Volkes wirklir

dort entworfen ist , ist nicht unvernünftig , Sonntag im „ Populaire " schrieb : i denkt .

Ciemeiiisamer fi &anipf

« ies

% u einer i & ede

Präsidenten lleneseli

Dies Einverständnis ist ein Baustein

Ifür die künftige friedliche Neukonstruk -

| lion Europas nach dem Ende des Hitler -

svstems . Die Gemeinsamkeit der Interes -

Präsident Benesch wirkt für die Wie - sen des deutschen und des tschechischen

derherstellnng einer freien Tschechoslo - Volkes im Kampfe gegen das Hitler -

Swatau war der wichTfgste Wen�nTer vakei . In einer Erklärung , die er der System tritt immer stärker hervor , je

Südküste , der noch offen gel , lieben war Rasler „ National - Zeitung " gegeben hat , grausamer das System die Unterdruk -

heisst es : kungsmethoden , die es gegen das deut -

„ Was anderes ist es als Krieg , das heute sehe Volk geübt hat , auf das tschechi -„ , . „ o „ „ o - - - - - -- - - - -o ;
- - - - - - - - -. . . . . .. . .' - - - - - - - - - -, Gegenwärtig beginnen wieder Manov�j

schon in Europa herrscht ? Durch Gewalt sehe Volk überträgt . Aus der Gemein - Gin teil des deutschen Heeres verans �
hungen haben die Diktatoren j samkeit des Kampfes und des Willens Manöver an der deutschen Westgreti ' ��
s Willens durchgesetzt . Aber | zur Freiheit werden einst die politischen

Wahrheit handelt es sich um eine ;

Tatsachen der Zukunft in einem befrei - i F«"

und über den in letzter Zeit ein wesent¬
licher Teil des chinesischen Handels

ging . Unmittelbar nach der Besetzung . . . , ,
forderten die Japaner in einefn befriste - | U. n< i ! . ?n. dro un

einen i eil inres
ten Ultimatum die amerikanischen und das wird nur sehr ZeitWeilig sein und diese
englischen Ki legsschiffe auf , den H��n

�ngriffe werden nicht mehr sehr lange
sofort zu verlassen . Die amerikanische dauern . Diktatur und Demokratie können

Regierung , und nach ihr die englische , !nicht in der Welt von heute lange Zeit ne -
lehnten das Ultimatum ab und diesel - beneinander existieren . Eins oder das an -

hen Japaner , die sich in Tientsin so bru - derc muss verschwinden , und ich glaube

tat und provokatorisch gegen die Eng - lJie Diktatur wird verschwinden . Wie . das

länder verhalten , erklärten sofort , dass kann freilich niemand sagen . Muss erst ein

das Ultimatum nur ein Missverständnis Kric ° konJmen, um die Demokratie in Eu -

gewesen sei und sie in keiner Weise die ropa WIederherzusfelIen , werden die tota -

A . , , c i at - i i i \ ilitären Regimes von innen her gestürzt wer -
Ree de de : fremden Machte verletzen

den ) oder ein Ausgleich zustande ? land
wollten . Eine entschiedene und offene

Zusammenarbeit der Vereinigten Staaten

J«b-

die

. llanöver

Vor der Septemberkrise des vorigen

res , die mit dem Münchner Abkommen
Ende ging , hatte das Dritte Reich gegen
Tschechoslovakei mobilisiert . Diese M0 '

raachung war als Herbstmanöver bezeifb11
worden . Die Erpressung mit dieser

machung hat zur Preisgabe der Tschec

slovakei durch den Westen geführt .

ten Europa hervorwachsen .

Der Katxeiijaiiinier

In Italien sollen im August in der

Ebene Manöver veranstaltet werden .

grosse Einheiten der Po - Armee sollen

du; 1
mf

das
Ärt "Kriegsbesländen von Venetien

Piemont vorrücken . Man könnte

sein , ironisch zu sagen : die Italiener
wie sie ihr lebenswichtigstes Gebiet Vl

�

übe»'

verte ' -

digen müssen , wenn sie von Hiller 111
r

Krieg gerissen werden . In Wahrheil

mit England und Frankreich würde der

japanischen Drohung rasch ein Ende ' Unterdessen müssen alle freiheitsliebenden

setzen und schliesslich auch den Angriff Menschen und Völker zusammenstehen und

gegen China zum Stillstand bringen . Das ali .es lVn- 1,111 diesc nc " e Epoche der Frei¬

wäre zugleich eine ungeheure Entla - 110,4 w' eder heran fzuführen . "

stung für Europa und der stärkste Bei - . Auf den , Kongress der Liga amerika¬

trag zur Erhaltung des Friedens , an der n ' sc ' ier �ch ' ' GsfeHcr , aul dem Benesch

die Vereinigten Staaten nicht minder in - , 21183111111011 rnR Phomas Mann sprach ,

teressiert sind als die europäischen Frie - 11,14 er einen lundamentalen� Programm¬

densmächte . Aber der kurzsichtige Iso - sa4z aufgestellt : „ Keine freie Tschecho -
r . • • « . . _ ' nl 1■*rti s\1-* rt st ni -n f y Sil Sin T~\ si 11f t>sth 1si Tis ] �

Interessante Ciiesläntiulsse

BBenleins

Die befreiten Brüder in Sudetendeutsch - handelt es sich nicht um Uebung , soiH' �r
. . . . .. . . . . .. . . . . . .lo _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _„ ad haben einen ansehnlichen Katzen - 11,11 Mobilmachung des Kerns des iU " ,

Aber wie auch immer , ein freies Europa jammer , und Henlein hat höchst unvorsich - sehen Heeres mit der Aufstellung

wird kommen , und zwar bald , und in ihm tig in der „ Berliner Börsenzeitung " dieser Frankreich .

wird es eine freie Tschechoslovakei geben . Enttäuschung Luft gemacht . Was er dabei

rfeD

gesteht , ist sehr verräterisch . Die Sudeten -
Falsche Hiac - lirlohiri »

Eine Notiz in der „ Frankfurter ZE1""!. r[)
deutschen — so erzählt er — hätten sich in i

den letzten Generationen im ständigen Kon - caue . >uiiz in uer „ rranKiuner
flikt mit dem Staate befunden , und seien y » 3iß ; an führender Stelle auf der 1' rS

zur Todfeindschaft gegen den Staat Bc - Seite des Haupfblattes beginnt :
neschs erzogen worden . Davon sei ein un - t Wir sind f ( lische Nachrichten deli, . . ei -
bewusstes Misstrauen gegenüber jeder Re - Das glauben wir auch . Aber das lln ,

gierungsautorität haften geblieben . Das ist willige Geständnis ist amüsant .
sehr aufschlussreich . Es gibt demnach ein

Misstrauen gegen die Regierungsaulorität
des Dritten Reiches , ja sogar ein tief ein¬

gefressenes Misstrauen gegen jede Regie -

rungsautorität . Die hirnlosen Nachläufer

Jationismus hemmt immer wieder eine ohne ein /reies Deutschland

energische amerikanische Aussenpolitik , Wir haben diesen Programmsatz seit

und die Macht , die am ehesten und si - dem nationalen Unglück der Tschecho -

chersten den Krieg verhindern könnte , slovakei vertreten . Wir wissen uns eins Henleins haben also geglaubt , das gehe

hält sich fern . Wie das England GreyVmit Benesch im Kampf um die neue au \ f0 w1e,4er' dass ™a. 11 auf Gesetz und

. L . . . . . 7 , , , c- U 1 E- -1, • ü a - Recht und Ordnung pfeifen und sich anar -
1914 durch rechtzeitige klare Stellung - Epoche der Freiheit in Europa , die so -

chistisch benehnie� ' dürfe. Nun sollen sie
nähme die Katastrophe , in die es nach - wohl Deutschland als auch der 1 sehe -

loschen , gehorchen , das Maul halten ,
her selbst hereingerissen wurde , hätte choslovakei die Freiheit zurückbringen steuern zahlen , und was für Steuern ,
verböten können , so könnten heute die j

wird . Diese Bundesgenossenschaft im

Vereinigten Staaten , und wahrlich ohne ' Kampf um die Freiheit ist seinerzeit

grosse Gefahr , der Welt die Sicherheit durch den Telegrammwechsel zwischen

geben . Präsident Roosevelt scheint sich dem Vorstand der Sozialdemokratischen

Zwangsarbeit leisten , und es passt ihnen

nicht . Misstrauen gegen jede Regierungs¬
autorität — ist das nicht dreimal verfluch¬

ter Liberalismus ? Wir finden , dass sich

dieser Verantwortung bewusst zu sein Partei Deutschlands und Präsident Be - Henlein ungefähr in der gleichen Lage be -
*' _ _ . Tirwlcif w\ s \ /I i Ci «-%1f «-» f ' r»r»z1r» TT111/i »»o VTZVt» rlzilYl

und es wäre zu wünschen , dass auch
das amerikanische Volk zu dieser Er¬

kenntnis erwachte .

Richard KERN .

In eigener �stelle

Xeuer VopvvärtN " und

RaüiMeniutkl

Ein grosser Teil der Weltpresse ver¬

öffentlichte eine aus Moskau , 21 . Juni ,

datierte Agenturmeldung über die eng¬
lisch - russischen Verhandlungen , in der

es zum Schlüsse heisst :

„ Es ist interessant , dass die . Prawda ' vor¬

gestern einen Artikel der in Paris heraus¬

gegebenen Zeitung . Neuer Vorwärts ' ver¬

öffentlichte , der die im Gange befindlichen

Verhandlungen behandelt . Darin wird na¬

mentlich ausgeführt , dass die Fragen der

Formel oder der Artikel des künftigen Ver¬

trages nur eine sekundäre Rolle spielen . Das

Wesentliche sei , endlich efnen Vertrag zu

unterzeichnen , der dem gemeinsamen Wil¬

len zur Abwehr des Angreifers zum Aus¬
druck bringt , unter Bedingungen , die ein

möglichst grosses gegenseitiges Vertrauen
sichern . "

Es handelt sich um unseren Artikel

vom 18 . Juni , in dem in der Tat betont

wurde , dass die einzelnen möglichen For¬

mulierungen an Bedeutung völlig zu¬

rückträten , wenn nur wirklich ein ent¬

schiedener Wille , einem künftigen An¬

griff mit allen Mitteln entgegenzutreten ,
bei den vertragschliessenden Mächten nien
vorhanden sei . Im übrigen wandte sich kommen wird . "

nesch offen deklariert worden . Im Tele¬

gramm des Parteivorstandes an Benesch

hiess es :

„ Solange Deutschland eine freie Republik
war , herrschte zwischen unseren beiden
Ländern die beste Beziehung , und der Frie¬

den der Welt war gesichert . Die seit sechs
Jahren gehäuften Verbrechen , die in dem

Gewaltstrcich gegen Ihr Volk ihren vorläu¬

figen Höhepunkt erreicht haben , sind nur

darum möglich gewesen , weil die rechtlich

und freiheitlich gesinnten Massen des deut¬
schen Volkes seit jener Zeit ohne Stimme

und ohne Einfluss sind . Im Kampfe um die

Wiederaufrichtung seiner zu Tode getrete¬
nen Rechte wird das tschechoslovakische
Volk alle Deutschen anständiger Gesinnung
an seiner Seite fiqden . "

Präsident Benesch hat darauf am 27 .

März geantwortet :
„ Ich bin vollständig einverstanden mit

ihren Worten , deren Wert ich ausserordent¬

lich hochschätze nicht nur für diesen Au¬

genblick , sondern besonders auch für die

Zukunft . Nur in einem freien Europa , um

das der Kampf bis zum letzten Atemzug ge¬
führt werden muss , können und werden un¬

sere beiden Völker wieder in freundschaftli¬

cher Mitarbeit zusammen leben . Ausdrück¬

lich kann ich Ihrer Feststellung zustimmen ,
dass solange Deutschland eine freie Re¬

publik war , zwischen unnseren beiden

Ländern die besten Beziehungen herrschten

und der Friede gesichert war . Und ich bin

dessen gewiss , ebenso wie Sie es sind , dass

in dem gemeinsamen Kampf um die Frei¬

heit die Zeit des Sieges und der gemeinsa -
freundschaftlichen Arbeit wieder

findet , wie die alte Garde Hitlers vor dem

30 . Juni 1934 , die auch nicht das Maul hal¬

fen und sich der neuen Regierungsautori¬
tät bequemen wollte .

Henlein aber gesteht noch mehr . Wenn

es früher ökonomische und administrative

Schwierigkeiten gegeben habe — so fährt

er fort — so wurde dafür die Fremdherr¬

schaft verantwortlich gemacht . Jetzt müsse

man den Sudetendeutschen erst begreiflich
machen , dass die unvermeidlichen Reibun¬

gen , die sich aus dem Anschluss ans Reich

ergeben , nicht Schuld gewisser Personen

sind , und dass der jetzige Staat „ ihr eigener
Staat " ist .

Hier wird also folgendes gestanden : Es

gibt schwere wirtschaftliche und verwal -

tungsmässige Schwierigkeiten . Die Sudeten -
deutschen sind enttäuscht und höchst unzu¬
frieden . Sie schimpfen auf die nationalso¬

zialistische Obrigkeit , auf die Tatsache ,
dass sie unter die Diktatur von Regierungs¬
slellen und Personen aus dem Reich gestellt
worden sind , kurzum , sie fühlen sich nicht

viel anders als die Tschechen unter dem

Protektorat , und die Meckerei scheint in

höchster Blüte zu stehen . So sieht also die

Befreiung aus !

Es wird in diesen Worten noch mehr ge¬
standen : dass die gesamte Hetze der Hen¬
lein und Konsorten gegen den tschechoslo -
vakischen Staat , dass die Propaganda der
deutschen Presse über das angeblich von
der tschechoslovakischen Regierung ver¬
schuldete Elend im Sudefengebiet nichts

als Schwindel gewesen ist . Allmählich

wird es auch dem verbohrtesten Sudeten¬
nazi aufgehen , wieviel die Freiheit in der
tschechoslovakischen Demokratie wert ge¬
wesen ist .

pinei"
Der Flughafen Salzburg wird von j| .

besonderen Salzburger Flughafen # �
schaft unter einem ungeheuren •' V1

%
für

von Mitteln ausgebaut , um als Station

Obersalzberg zu dienen . Bisher
ler in Reichenhall zu starten und zu pjt -
Salzburg liegt näher , und Flughäfen �ji.
tatoren können garnicht nahe genug

"

Der Wiener Prüfer ist durch ein " e
:d- - - - -— .

- - - - - - -

„Hl
des Gauleiters Bürckel für deutsen ' pf.
staatenlose Juden gesperrt worden . 1

eiit-
visen ausländischer Juden würden gerpcSir
gegengenommen werden , wenn diese �
eher sich nicht aus verblen1

Deutschcnhass fernhielten .

2,5 Millionen Darlehen hat der

rungsdienst des Fischeinzelhandels u' "yoC
H. " , bisher für die Neueinrichii "1� jst

Fischgeschäften gewährt . Eine Miu ' . �jl
durch „ eine einmalige freiwillige
.*1I 7i - xm\ rtrt WT» f o rt V* Pfo /Vt*1TlYTlf? �

�| £)jj

SPf

aller Zweige der Wirtschaftsgruppe T. ' jjF1'
handel " aufgebracht worden . In den 1

Jahren sind auf diese Weise rund fsS| fl-
zialgeschäffe und 1 600 Nebcnverkf ' o Ril¬
len in Lebensmittelgeschäften neu ' ' "pinc1,
den . Wenn Deutschland eines Tages z1'

normalen Ernährungsweise zurück jei)!
will , wird der Abbau dieses Ueberm

einige Schwierigkeiten machen . |)(i|i
Pfarrer Niemöller ist vom evangelis. jjjj

Konsistorium Brandenburg zur Disp jrg| i -
gestellt worden , und zwar mit der jV1!
dung , er habe sein Amt seit zwei

� p

nicht ausüben können , d. h. seitdein

Konzentrationslager gefangen wird .
�

Der sudetendentsche Einzelha"' � zl| iii
wie die deutsche Presse . meldet , bei e

grössten Teil „ arisiert " worden - j�pl
Grosshandel und Industrie wer J n se� '
völlig in arische Hände übergegon . - ' 1 grff
Zahlreiche Betriebe sind — lau1 "�(>n I >"

Xationalzeitung " vom 9. 6. — " in ,

sitz von ostmärkischen und altrc�
sehen Firmen übergegangen " . ' •

die mit einem Aktienkapital von

nen arbeitende Stahlindustrie A- G- ' �. rfde"'
von einer Altreichfirma erworben .jictif1'
Die Altreichcn sind also die

„ n
Neureichen , und mancher kleine - • pr

dem Sudetengebiet , der bei dem �a reut
fS

oberungsgeschäft leer ausgeht ,
'

schon heute , den Preussen üie v'

aus dem Feuer geholt zu haben .
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Torbnreltiiiig�en
Sclmellerfne im deutschen

Osten

Am 10 . Juni ha ! Hitler das Büro seines
Stellvertreters Hess angewiesen , alle Vor - ;

' ' Weitungen zu treffen , dass die Ernte längs

iEiscliliissTorbereitiingen in DanKigg *
Man veranstaltet Feste und baut Kelestiaunsreu

kann , wenn auch die Menschen , die keine

andere Lektüre als die der von Goebbels

beherrschten Blätter haben , diese Ansicht

mehr oder weniger zögernd teilen . In Dan -

zig ist sie zur Zeit denn auch sehr häufig
anzutreffen . Nicht jeder kann die auslän¬

dischen Sender hören und sich davon

überzeugen , wie die Meinung des Auslan¬

des ist , nicht jeden erreichen verbotene

Schriften . Aus der N' azi - Presse kann man

dw deutschen Ostgrenze in denkbar kür - Xazi - Presse in Danzig und im Reich , so
*esler I rist eingebracht werden kann . Alle müsste es nur eine Meinung geben : an dem

dglieder der Hitler - Jugend im Alter von �Anschluss " Danzigs ist nicht zu zweifeln .
- 18 Jahren erhielten den Befehl , sich zur ßjg Xazi - Propaganda ist so eindeutig und
' nbriiigung der Ernte zur Verfügung zu so bedenkenlos , dass es niemand wundern

""' (■' len. Ein gleicher Befehl erging an alle
Miidenlen sämtlicher deutscher Universitä¬
ten.

Wohl haben Mitglieder und Gruppen der

" ' Her - Jugend schon in früheren Jahren bei
der Ernte geholfen . Ein Ernte - Gestellungs -
' )[,fehl an die gesamte Jugend Deutschlands
würde indessen in diesem Sommer zum
( rstennial für notwendig gehalten . Baidur
, ' Jn Schirach erliess einen Aufruf , in dem . . .

. . . . .. . . .
" diese Massnahme damit zu erklären such - jaber auch bei höchster Intelligenz und
e' dass alle verfügbaren Arbeitskräfte ge -

pnwärtig am Werk seien , ,,um Deutsch -
a9d in eine uneinnehmbare Festung zu

' «• " wandeln " ,
In dor Praxis scheint das Vertrauen in

,e Uneinnehmbarkeit der „ deutschen Fe -

• fg " nicht so gross zu sein , wie der Auf -

� glauben machen möchte . Hitler hat
" �Uch die weitere Anordnung erlassen ,
! � kein Halm von der deutschen Ernte
"n Osten gelagert werden darf . Die gesam -
e. Ernte auf einem 200 Kilometer tiefen

' •enzgebiet , also praktisch zwischen der

' " dsch - polnischen Grenze und der Elbe ,
l,ss nicht nur mit grüssler Beschleunigung

. �"gebracht , sondern ebenso schnell weit

' nnerc Deutschlands transportiert wer -

' • iese Anordnungen und Vorbereitungen
, . " den ergänzt durch eine bereits jetzt ver -

Wie steht es um Danzig ? Liest man die ! woilen deshalb und auch wegen ihrer op¬
positionellen Gesinnung nicht zum Reich .

kö
ndete , allgemeine militärische Urlaubs -

�orre ab 1. August 1939 .

eifrigstem Bemühen nicht erkennen , wie

stark und , vor allem , wie entschlossen die

gegen den nationalsozialistischen Angriff

gerichteten Kräfte in der Welt heute sind .

Es ist nicht schwer , hinter die Kulissen
des Theaterspiels zu schauen , das heute
unter der Parole „ Zurück zum Reich " in

Danzig aufgeführt wird . Da kam zunächst
der Stabschef Lutze als Abgesandter des
Führers nach Danzig . Alles stand im Zei¬
chen seines Besuches : ein Wald von Fahnen
auf Kommando , Ausschmückung der Häu¬
serfronten auf Kommando , Lichtreklame
auf Kommando , alle uniformierten Forma¬
tionen waren aufmarschiert auf Komman¬

do , nur das Publikum fehlte . Bei der

Abständen von 2 bis 3 Minuten ; „ Wir wol¬
len zurück zum Reich ! " brüllten ;

Aber alles , was nicht von der mangeln¬
den Begeisterung der Danziger abhängt ,
klappt besser und ist leider viel wichtiger .
Bei dem Lutze - Besuch marschierte die SA ,
die aus Ostpreussen gekommen war , zum
ersten Male in Danzig mit Stahlhelm und
Gewehr auf . Und , wie sich später heraus¬
stellte , war es gar nicht nur SA, sondern
zum Teil ganz reguläre Reichswehr , die mit
ihren Offizieren nach Danzig gekommen
war ! Im Juli oder August werden in Dan¬

zig ferner deutsche Kriegsschiffe erwartet .

„ , . t . . , i Alan kann sich denken , welche „ Arlschluss " -
Begrussung Lutzes vor semem Hotel dem

Begeisterung dann wieder künstlich erzeugt
„ Danziger Hof " , hatten sich ganze 120 bis
150 Menschen eingefunden , obwohl die Zei¬

tungen die Zivilbevölkerung gerade dazu

werden soll .
Und es genügen nicht Reichswehr und

, ,1 . i ; Kriegsmarine . Es verlautet aus sehr guter
aufgefordert hatten vor dem Hotel , wo

Quelle dass 4 0Ü0 Mann Berufs . ss al,s Qst -
dafür Platz freigehalten wurde , zu erschei -

preussen nach Danzig verlegt werden , wo
Noch immer wirkt auch die „ Macht der nf "- Hann kam Goebbels . Die Partei war sje ( {je barmloseren Uniformen des Arbeits¬

kluger geworden . Von Haus zu Haus und ( Iicnstes erhalten und in Baracken , die zur
von Tur zu Tur gingen Werber und for - Zeit im Kreis Danzi Höhe iä der j .
derten die Burger auf , zu genau angegebe - jnischen Grenze in raschem Tempo er -
ner Zeit zu erscheinen und Goebbels zu richtet vverdeni untergebracht werden
huldigen wenn er seine Rede halten wurde . sollen > Alich das ist crst nur eine Ein .

Gewohnheit " , und sie sagt den Leuten ,
dass Hitler ohne all zu grosse Schwierig¬
keiten Oesterreich , die Sudetengebiete , die

Tschechoslovakei und Memel bekommen

hat , wieso soll er dann nicht auch Danzig
bekommen ? Die Meinung , dass nur ein

Krieg über das Schicksal Danzigs entschei -

Der Erfolg war auch etwas grösser , denn
es war angekündigt worden , dass die Block -

den kann , wenn Hitler daran rührt , eine : leiter in. ( len Wohnungen Stichproben ma -

Meinung , die in den ersten Tagen der Dan- ic ' len winden , um festzustellen , ob die Ein -

zig - Kampagne unter dem Eindruck der wohner wirklich nicht zu Hause geblieben

scharfen Reaktion in Polen und im Westen lwärcn - Un ( 1 dennoch stellten die Blocklei -

vorhcrrschend war , weicht wieder lang -
ter ' ' e' tl <>r Revision nur einen Scheiner -

sam unter dem Druck der Propaganda und j ' « ' g J65' - Di_e Danzigei; waren zwar nicht

der sehr eindeutigen militärischen Vorbe

reitungen .

zu Hause an diesem Sonntag , sie waren

sogar zahlreicher bei Goebbels erschienen
als damals aus Anlass des Lutze - Besuchs .

Es wäre aber ein ' irrtum anzunehmen , waren vielleicht zehnmal soviel auf

dass die Danziger Bevölkerung über denj' ' «111 Demonstrationsplatz . Doch die Ketten ,

tllhi . - Wandel der Dinge " zu Gunsten Hitlers , den Strassen geigen waren um
M, ' e halt ,lpn ihr die Goebbels - Presse vorgaukelt , be - ' lle Platze abzusperren , die für das Publi -
n der zweiten Juniwoche fand in Slult -

1
r' | iic Jahrestagung des Deutschen Aus -

. " ' Rinsiiuts statt . Bisher wurden diese Zu -
•«Itlnin
Vr
. " " aenkünfte alljährlich im September , in

Woche vor dem Parteitag abgehalten .
' liesem Jahr hielt man eine Vorverle -

? n" für zweckmässig . Man berief einige

(jj�rt deutsche Stützpunktleiter aus der

Welt zusammen , um ihnen genaue
"isiingon für ihre Tätigkeit in den

JJ. Henden Monaten zu geben .

�
ie Tagung fand zum grössten Teil hin -

,|0 ' erschlossenen Türen statt . Es wurde

�" Propagandisten des Dritten Reiches im

ik- n<l auseinandergesetzt , dass man vonhi)
ein, , stärkere prodeutsche Einwir -

ruhief und zufrieden sei . Das trifft nur auf kum bestimmt waren , schwebten immer

die wirklichen Nazis zu . und die sind nicht ! 10ch frei " ( le ' " . Luft- Abspernmgsmann -

" ar zu häufig anzutreffen . Die entschiede - ! scb ' ' flen des Arbeitsdienstes mussten erst

nen . Nazigegner , deren es in Danzig zahl - ! ( len Pelden gut zureden , dass sie , die ver¬

reiche gibt , wie das noch ( Be unter demlstreut umherstanden , an die Kelten heran -

Nazi - Regime veranstalteten Terror - Wahlen ( ' reten möchten , damit der Eindiuek besser

von 1935 gezeigt haben , können sich nicht würde .

rühren , sie können sich ihre ablehnende

Ha ' tung gegenüber dem „ Anschluss " nur

zuflüstern oder sie an Zäunen und Fabrik

Wo waren die Danziger wirklich ? Sie

waren in die nahen Seebäder gefahren , wo
der Strand von ihnen dicht besät war . Die

mauern gelegentlich in volkstümlichen Pa - Naziblälter waren am näjchsten Tag
rolcn niederschreiben . Aber mit diesen unachtsam genug , an anderer Stelle der

en ' schicdenen Nazigegnern sind auch die Zeitung zu melden , dass zu einem dieser

politisch resignierenden Massen der Ueber - | Seebäder , in Heubude , allein etwa CO 000

zeugnng . dass es innerhalb der Grenzen Danziger zum Baden gekommen waren .

des Reichs bestimmt nicht besser werden j Währenddessen stand Goebbels vor seinen

Ifjil' auf die ausländische Presse erwartet . 1] {ar ) n> dass höchstens der Hafen und alle meist aus Ostpreussen abkommandierten

,,ffer bat man ihnen moderne Infnnferie - jdanlB zusammenhängenden Gewerbe ver-j . , Danziger " SA - und SS - Leuten , und vor der

o

______

ifjj1 " erklärt . Zum Schluss hatten sie Vor

1,"° über „ Russlanddeutsche " und über

C�he . in Frankreich " anzuhören . Als

l�he in Frankreich gelten nicht nur

„i - ser im, ] Lothringer , sondern neuer -
' " s auch „ Nordische Franzosen " .

a vorgeführt und ihre Handhabung 5den werden und Danzig auf das Niveau idnbeorderten Hitlerjugend , die mit den

einer Provinzsladt herabsinken wird . Sie ; Ostpreussen gemeinsam befehlsgemäss in

leitung . Seit einiger Zeit werden die zahl¬
reichen Danziger Arbeiter , die bisher

zwangsweise im Reich arbeiteten , nach

Danzig zurückgerufen . Zunächst Maurer ,
Zimmerleute und Betonarbeiter , dann 3 000
Arbeiter aller Kategorien . Der Plan ist , Be¬

festigungen längs der polnischen Grenze
und eine Heerstrasse von der ostpreussi -
schen Grenze nach dem Danziger Werder
zu bauen . Man gedenkt also , den Anschluss

vorwegzunehmen . Und das alles in der
durch internationale Verträge neutralisier¬
ten Freien Stadt Danzig , die Polen als
Hafen dienen soll , deren Aussenpolitik for¬
mal von Polen vertreten wird , und deren
Statut ausdrücklich verbietet , dass Danzig
eine Heer - und Marinebasis wird , oder dass

Befestigungen angelegt werden !
Man glaube nicht , dass Hiller sich im

Rückzug befindet . Wer die Vorgänge in

Danzig kennt , weiss , dass er zielbewusst

Europa weiter unterminiert . Und dass er
auf den Augenblick wartet , der ihm ge¬
eignet erscheint , einen neuen brutalen An¬

griff zu inszenieren und über Danzig her¬
zufallen . Die Danziger Bevölkerung muss
dem zusehen . Sie wundert sich immer
noch , wie das alles möglich ist . Sie weiss

zwar , dass auch Polen seine Vorbereitun¬

gen getroffen hat , aber sie sieht noch immer
nicht die Grenze , das Halt , das Hitler an¬
geblich schon vom Westen her geboten
worden ist . Es ist nach alledem kein Wun¬
der , wenn sie heute bereits wieder an die¬
sem Halt zweifelt .

zu dienen , den Hunger zu stillen und i ihr die „ F . Z. " noch einige Erklärungen mit ' Nicht weniger als 250 Zimmer sollen all -

ib t 1 * 1

p
VoSksverrat

llriilkarlotreln und

l ' fliclit , gfCHund zu sein

tu�R' ich, dass die sogenannten Ernäh -

li,.[ ' �Wissenschaftler in Deutschland heim -

tflj, den Zeitungsarchiven kramen und weit die Deutschen 1j

�c,c| fus den Jahrgängen 1917 , und 1918 Kunst des Geniessehs

Xll o i rs /-) i 1">r»r> "7 Ti ll «cf tyi o n im

hiwc' ,2® von de

Jahrg :
unterscheiden sind ihre

""Ort i
" *ul1 den journalistischen Kriegs

Ii,.; ' " den der Medizinmänner jedenfalls
iH ' hr . In Nummer 168 der „ National -

lij zieht z. B. Professor Dr . Wirz aus

' ' tf n gegen die Schlemmerei vom Le -

weil unnatürlich und unge
ilüs ' ist an unserer heutigen Ernährung

überwiegen von Fleisch und Fett . . .

�mr ' regelmässig , d. h. also über gele -

ijYv ' . e besondere Anlässe , wie Feste
' n Genussgier mehr Fleisch und

V-it1. ,SsP also frisst , als er zur Erhallung

' i ' Hiv Gesundheit und Leistungsfähigkeit

" n f' ß' ' raubt diese , von deutschen Bau -

W v
r ( ' as ganze deutsche Volk erzeug -

• jahrungsi
' mim

Vf),, Derartige

A' lolf äter . "

•h(.n Hitler habe den deutschen Men -

�. l ' fHdärt , dass er „ die Pflicht habe , ge -

Ibe/1 ' sein " . Wer es nicht ist , hat es sich

Anzuschreiben ;
Infanterist , der sein Gewehr

•in ?s " verrosten lässt , verrät sein Volk
9t»», . eiter — gleich ob auf körnerli

H Y i v. - v.« .»v. , -v, . . .
V' n " �hrungsmittel anderen Volksgenos -
�oti, erartige Prasser sind Landes - und

if' n
«in 04s, verrosten lässt , verrät sein Volk ;

Höl ter — gleich ob auf körnerli -

' «' set <J<' er geistigem Gebiete — der durch

HC ßrnährung seinen Körper ver -
litij

'• - Ken lässt und schwächt , beeinträch -

Hton ' I die Leistungsstärke des ge -
n deutschen Volkes und handelt ge -

Me : 0 Pflichtvergessen und verwerflich

An' �er Soldat . "

' "»Df
' st 8ef ' en ( ' ' e Vorstellung an -

dass Essen ein Vergnügen sei .

vSn��t ' st eine „ naturgemässe Er -

die Natur hat dem Menschen

'"••t (r f. ' en Geschmackssinn verliehen ,

. Am s ' c' 1 seiner nicht bediene .
tjfr) : . c) Ul<!n T' r»»-» �»■> fto c o rr )

Wohlbehagen ot/er yar Genuss zu erzeu¬

gen , sondern sie soll dazu beitragen , den
Menschen so gesund und leistungsfähig
wie nur möglich zu machen . "

„ Oder gar Genuss " — welche ehrliche

Verachtung spricht aus diesen Worten , die

justament in Goerings Leibblalt erschienen

sind .
Man muss sich gelegentlich die Kochre

zeple in den deutschen Zeitungen ansehen

um eine Ahnung davon zu bekommen , wie

bereits wieder in der

fortgeschritten sind .

Z. B. liest man im „ Magdeburger General -

Anzeiger " vom 17 . Juni eine Anweisung .
Bratkartoffeln ohne Fett zu bereiten ;

„ Feingeschnittene Zwiebeln werden in
der Bratpfanne mit wenig Wasser so lan¬

ge gekocht , bis das Wasser verdunstet
und die Zwiebeln anfangen , sich zu bräu¬

nen . Dann kommen die in Scheiben ge¬
schnittenen Kartoffeln dazu , etwas Salz

und eine Tasse Milch . Unter fleissigem
Umrühren werden die Kartoffeln schnell

pebräunt . "
Wenn man statt der Milch einen Löffel

Kaffee - Ersatz verwendet , werden die soge¬
nannten Bratkartoffeln , wie jede kriegser¬
fahrene deutsche Hausfrau weiss , noch

brauner . Dem Genuss dienen sie nicht , da¬

gegen darf der Esser sich mit dem Gedan¬

ken trösten , kein Volksvcrrätcr zu sein und

niemandem etwas wegzunehmen — vor al¬

lem dem Führerstab nicht , der auf felllose

Bratkartoffeln zugunsten des Volkes gern
verzichtet .

auf den Weg : jährlich den Meditationen der journalisti -
„ Es lässt sich demnach mit Recht sa - sehen Prominenzen dienen . Aber der Clou

Lebensraum

Was ist Lebensraum ? — fragt die „ Frank¬

furter Zeitung " hinterlistiger Weise und

sucht Klarheit in diese neueste faschisti¬

sche Phrase zu bringen . Das Blatt zitiert zu

diesem Behufe zunächst die braune „ Di¬

plomatisch - Politische Korrespondenz " :
„ Lebensraum bedeutet nicht den poli¬

tischen Bereich , den eine Nation für sich

in Anspruch nimmt , sondern jene Sphäre ,

gungen gegeben ist und sich durch die k man mit kostbaren Hölzern , buntfar -
Austauschbedurfnisse entwickelt , den ter - . ■ , •
ritorialen Bestand und die Unabhängig - ,

" '
„f. . " ' Gemälden im neudeut -

keit der Länder , die eines in des anderen schen Stile und sinnigen Inschriften nicht

Lebenraum liegen , nicht nur nicht ge - gespart hat . In diesem Räume sollen die
fährdet , sondern sogar gewährleistet . IZeitungsleute des Dritten Reiches regelmäs -
Denn wenn diese freie Zugänglichkeit be - sig anlässlich der Parteitage die Weisungen

nien und die Tschechoslowakei geschluckt
werden . Lebensraum ist offenbar sehr oft
der Raum , um den mehrere Staaten streifen .

siammt denn auch der wuchtigste Kernsatz
an der Wand ; ( les Versammlungsraumes .
Er lautet : „ Geist ist die Waffe der Wöhr -

Ist der eine sehr klein und der andere sehr
hei ' "

aEin �Vort ' df symbolische Auf¬

gabe der Presse des Dritten Reiches so

heftig überschreitet , dass es bereits an Iro -
gross , so erledigt sich für die Rechts - Theo¬
retiker der Achse alles Weitere durch Län - . (r
derraub . Wie aber , wenn einmal zwei tota - nie SIenz .

litäre Staaten benachbarte Landstriche , wiei Hs gibt einen Spezialraum in dem neuen

Südtirol , das istrische Küstengebiet und Hotel der NS - Presse , wo sich der Geist der

Dalmatien als ihren Lebensraum ansehen ■Wahrheit vermutlich am schönsten enlfal -

und sich über den „ freien Zugang " nicht ' en w' rt ' - Has das „ Schmuckstück des

verständigen [ können ? Die PhraSienklärer Hauses , das Draustilbl , fröhlich ausgemalt ,

der Achse sind dem Lebensraum noch eini¬

ge Definitionen schuldig . Das Einfachste
wäre : Lebensraum ist für die Dynamischen
immer ein Land , das andere haben .

Das Hotel der . \ * - l » re « se

Aus Süddeutschland wird uns berichtet ;
In Nürnberg ist soeben ein grosses , aus¬

schliesslich für die nationalsozialistische
Presse bestimmtes Hotel errichtet worden .
Es soll die Journalisten anlässlich der all¬

jährlichen Reichs - Parteitage aufnehmen
und ist mit ausserordentlichem Luxus aus¬

gestattet , um die neudeulsche Publizistik

um Gambrinus und Bacchus gleichermas -
sen zu animieren . Es ist glaubhaft , dass die
deutschen Presseleutc nach den anstrengen¬
den Tagen des alljährlichen Nürnberger
Aufmarsches eines Refugiums bedürfen . Mit
den fertigen Manuskripten über die Partei -

fagsreden in der Tasche , die überdies den

Zeitungen schon zugestellt wurden , ehe sie

gehalten wurden , werden sie den „ Parteitag
des Friedens " im Braustübl erquickend er¬
leben .

Der tschechische „ Ausschuss der nationa¬
len Volksgemeinschaft " , der unter deut¬
schem Oberbefehl steht , hat die Regierung

erstklassig zu repräsentieren . Man hat zwei aufgefordert , die Lösung der Judenfrage zu
ältere Häuser niedergerissen , während ein beschleunigen , die Freimaurerfrage „ klar -

ganzer Stab von Architekten für den Neu - zustellen " und ein besonderes Gericht ein -
- . , ■ •• i- u • * ainiii R" 11 arbeitete . An Geld hat es nicht gefehlt , zusetzen , „ das die Entstehung des Vermö -

die freie En�w�ckTu�nffu�d ' Erhaltung und Hs stammt unmittelbar aus dem Fonds des gens der früher politisch tätig gewesenen

Existenz der Bevolkeruri : ' gesichert
Betreuers der grossdeutschen Presse , des ; Persönlichkeiten untersuchen soll . Das

bleibt . "
Für den Fall , dass auch diese glasklare

ieK a,n deren WorUn gesagt , soll die . . . - T, rr , „ Kt116 Nahrungsaufnahme nicht nur da - Definition einige Prägen offen lässt , gibt liess .

Reichsleitcrs Amann , der sich die Pläne Vermögen der jetzt politisch täfigen Perso -
vom Führer in langen Audienzen bestätigen nen unter die Lupe zu nehmen wäre aller -

Idlngs bei weitem spannender .
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Existenz durcli Gründung einer
LEIHBIBLIOTHEK

Dr . Ernest STRAUSS
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47 bis , rue de la Folie Regna�
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CABINET JURIDIQUE

Dr . jur . TH . TICHAUER
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Dr . F . HIRSCHLER
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Dr. Philippe CZACZKES
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5, av . d' Eylau , PARIS - I6e
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Sprechstunden von 6 —9 Uhr nachmittag . Sonntag von 10 — 12 Uhr vormittag

/ ' S«
' S ;

$' \ \\' .

Sie knufen direkt ab Fabrik '•
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k011' ' den Deutschen im ehemaligen
' ■Utsch - Südweslafrika die Staatsbürger -

�haft. Solange hinter diesen neuen Bür -
' epn der Union die Weimarer Republik

vollzog sich das Zusammenleben in

, ' r ' nion reibungslos . Als die Dynamik
J. 4 Triften Reiches über den Frieden der

v1"' ' hereinbrach , entdeckten die gleichen

�""' schcn. die zehn Jahre zuvor mit Yer -

wögen Bürger des britischen Empire gc -

| ,0r(len waren , dass nun ihre nationale

ij' �'narl unterdrückt sei . Sie wurden plötz -
wieder , wie es im neudeutschen

f�chgebrauch heisst , „ Südwester " und

' oniere des Deutschtums " .

I > i « VorDoreidineron In

Sü < l�ve « « ( arrlka

f nicht alle , und die meisten nicht

D�illig. Neben Tanganyika ist heute

�" ' sch - Südweslafrika die einzige frühe -

[) Putsche Kolonie , in der sich unter den

fischen ein organisierter Widerstand ge -
m? �' e nationalsozialistischen Eroberungs -

� zu regen beginnt . Allerdings ist die -

Die deutsche Faust über Nttdalrika
Hohles Organisationen im Eiupire - Die Methode der Erpressung ; - Pirows Ernüchterung ;

Durch Schaffung von Organisationen, !
' lurch Propiaganda und durch Schulung
Verden im Dritten Reich die psychischen
Dntl personellen Voraussetzungen für die

�»ugründung eines deutschen Kolonial -

ri,iches geschaffen . Bei diesen Vorbereitun¬
gen wird eine klare Definition der kolonia -
en Eroberungsziele sorgfältig uirbgangen .

I) ffenijar wird mit einer stelig vorauschrei -
' enden Verschiebung der europäischen
Machtverhältnisse zugunsten fies Dritten

Meiches gerechnet , bei der sich also „ so
ader so " , das heisst mit Krieg oder Erpres -
iUng, einmal der Zeitpunkt ergeben wird ,
an dem die nationalsozialistischen Kolonial -
nele verwirklicht werden können . Für die -
*en Augenblick will man nicht durch frü -
"ere Propaganda in seiner Zielsetzung be¬

tränkt sein . Man will dann vielmehr un -

whindert fordern können nach dem Grund -
satz aller Erpresser : Nimm so viel du krie -

kannst .

. Dass schon heute die Vorbereitungen

j®*1" den Rahmen der früheren deutschen

t ' inien hinausgehen , zeigt deutlich das

: epH81tnis des Dritten Reiches zur Südafri -
Wisrhen Union . Nach dem Weltkrieg

�urde der Südafrikanischen Union dae
Mandat über das frühere Deutsch - Süswest -

?.ri' £a übertragen . Die Südafrikanische
" ion sah ihre Aufgabe nicht in einer Ver -

t ' igung der Deutschen aus diesem Ge -

, ' 5' ' Sie rechnete vielmehr auf eine ein -

;r| jchtige Zusammenarbeit und gewährte irp
ahpe 1923 , im sogenannten Smuts - Agree -

de "

� Widerstand noch schwach . Er kann

Kraft noch nicht allein aus seiner bes -

1 Eeberzeugung schöpfen , er ist von

t Politischen Haltung Englands abhängig .

r,|' südafrikanische Abgeordnete Miles

� f charakterisierte die unmittelbare

der Haltung Englands auf die süd -

ft [ a,lische Union sehr deutlich , als

tj
" rz nach München , am 5. Oktober 1938 ,

I),
1,1 Korrespondenten des Londoner

"' •y Telegraph " erklärte :

l » Der Schrecken einer Naziinlervention

?. frscht in der Bevölkerung . Die Leute

v""pliten , das Schicksal der Tschechoslo -

St
e' zu erleiden und sich in wenigen

Landen von jenem Boden losgerissen zu
K' ven . den sie durch Jahre bearbeitet
' ' ben . " . .*i '

Grade des englischen Widerstandes

ha/1 �i6 deutschen Machtansprüchc wird

�' �Sngen, ob die britischen Staatsbürger

�
�her Abstammung in der südafrikani -

ni,.1" Union in Zukunft sagen können , was

teijlv.0"en, oder tun müssen , was das Drit -

1,. tich von ihnen verlangt . Immerhin wur -

ü,
" " Februar 1939 in Okahandja eine

��Usch-Afrikanische Partei " . gegründet ,
zu einem Sammelpunkt für die

��" ' edenen nebeneinander bestehenden

llpp�Ken Widerstandsgruppen gegen die

Li' �islpläne des Dritten Reiches entwik -

hj ann -

Vnso Hskenkreuzorganisation , der „ Süd -

�ti� bld " zählt natürlich sehr viel mehr

�CKer - Nur eine Minderzahl von Deut -

�ipl1 v; ' agfe bisher , sich dem vom Driften

la � Ansetzenden Ansturm von Propagan -
0' , Vergünstigungen , von Subventionen
Von Drohungen zu widersetzen . Die

lit, , in Südwestafrika sind der glci -

i-
" intensiven Bearbeitung " ausgesetzt

''ijep
lrt ' Landsleute in den anderen ehema -

-Hiff tschen Kolonien . Jedes deutsche

bringt auch nach Südwestafrika

""d velf ' n- die organisieren , spionieren

D» # �en transportieren müssen .
�a,lz besondere Interesse des Dritten

Wen ( lei sicb • inr Jugend in Süd -
V . r ' ka zu . Es wurde eine grosse Zahl

Stl(. /1, ' sehen Schulen gegründet . Als die
" ng der Südafrikanischen Union 1937

' eb�Az erliess , durch das alle Schulbe -

bnlersagf wurden , die ihre Unter¬

haltsmittel von fremden Regierungen oder

Organisationen erhielten , gründeten die
Deutschen allenthalben Schülerheime , „ um
die Kinder vor schädlichen Einflüssen zu
behüten . " „ Man muss sich hierbei vorstel¬

len , dass bei den grossen Entfernungen in
Südwest die Kinder den grösslen Teil des
Jahres geistig und seelisch auf die Schüler¬

heime als Ersatz für das Elternhaus ange¬
wiesen sind " , schreibt das „ Schwarze

Korps " , und es fügt mit Befriedigung hinzu :

„ Von einem solchen , unter deutscher

Leitung stehenden Schülerheim geht ein
für die ganze Umgebung spürbarer
Kraftstrom aus , dessen Wirkung sich
auch ausserhalb seines direkten Einfluss¬
bereiches geltend macht . "

Für die schwarzen Eingeborenen , die

Kaffern , sind offenbar Kraftströme anderer
Art vorgesehen . In einer Artikelserie , die

gegenwärtig im „ Schwarzen Korps " er¬

scheint , macht sich dieses Blatt hauptsäch¬
lich über die Eingeborcnenschulen in Süd¬

westafrika lustig , „ weil die Kaffern durch

sie nicht glücklicher werden " . Die Schwar¬
zen haben nach der Meinung der Deutschen

nur so viel zu lernen , dass sie die ihnen

zugewiesenen Arbeiten verrichten können
— kein Jota mehr .

' Einmischunsr in die

Innenpolitik der l ' nion

Die Methoden nationalsozialistischer Be¬

einflussung der Deutschen in Südwestafri¬
ka unterscheiden sich nicht wesentlich von
der gleichen Tätigkeit in anderen Kolonien ,
die ehemals Deutschland gehörten . Von be¬

sonderer Art aber ist das Verhältnis des
Dritten Reichfes zur Südafrikanischen
Union . Macht und Einfluss in der Union

sind dem Reich ein begehrenswertes Ziel ,
nicht nur wegen der unter Umständen

wichtigen strategischen Schlüsselstellung
der südafrikanischen Union , nicht nur we¬

gen des natürlichen Reichtum des Landes ,
sondern vor allem auch , weil jede Macht¬
einbusse Englands das heutige Deutschland
der Erfüllung seiner Wünsche näher bringt .

Für die Durchführung der destruktiven
deutschen Pläne bestehen in der Südafrika¬
nischen Union einige günstige Vorbedin¬

gungen . Das Land ist nicht nur , wie jedes
von Weissen und Farbigen bewohnte Ge¬

biet , für eine rassistische Propaganda emp¬
fänglich , auch in dem historischen Gegen¬
satz zwischen Buren und Engländern lie¬

gen Spannui�gsmöglichkeiten , die von
Uebelwollenden leicht missbraucht werden
können .

Zwar wirken Buren und Engländer seit
1933 zusammen in einer Regierungskoali¬
tion , die eine liberal - demokratisch - konser -
vative Politik treibt . An der Spitze der

Regierung steht der Burcngeneral Hertzog .
sein Vertreter ist der englische General
Smuts . Ihre beiden Parteien schlössen sich
1933 zuf „ United Party " zusammen , sodass
die Regierungskoalition auch parteimässig
fest fundiert ist . Neuwahlen in den Jahren
1934 und 1938 brachten jeweils der United

Party und der Regierung grosse Erfolge .
Von den 150 Mitgliedern des südafrikani¬
schen Parlaments gehören gegenwärtig III

zur United Party .
In ruhigen Zeiten wären das ungewöhn¬

lich stabile Mehrheilsverhältnisse . In Hit -
lerzeiten ist das nicht so . Da ist die Oppo¬
sitionspartei — die Nationalisten — die
über 27 Parlamentssitze verfügt , bereits ein

beunruhigendes Element , weil es dem Drit¬
ten Reich gelungen ist , sich ihrer zu be¬
dienen . Die Partei der Nationalisten stellt
eine Absplitlerung der früheren Burenpar¬
tei dar . Sie wandte sich ursprünglich nur

gegen die politische Zusammenarbeit mit
den Engländern . An ihrer Spitze steht ein
früherer Pfarrer der holländischen refor¬
mierten Gemeinde , Dr . Malan , der sich der
deutschen Beeinflussung als sehr zugäng¬
lich erwies .
s Der Gegensalz Buren - Engländer , der im
Laufe der Entwicklung nach dem Sieg der

Engländer über die Buren im Jahre 1902 ,
nach der im Jahre 1912 erfolgten Angliede -

rung Transvaals an das selbständige engli¬
sche Dominion Südafrikanische Union und
nach der Vereinigung der englischen mit

der Burenpartei im Jahre 1933 stelig im

Abklingen war , droht neu aufgerissen und

missbraucht zu werden .
Der Gegensatz Buren - Engländer ist , wirt¬

schaftlich gesehen, . zugleich der Gegensalz
Baucrn - Industrielle . Das Streben der Bu¬

ren , das jetzige Verhältnis zwischen Land¬

wirtschaft und Industrie zu erhalten , bei

dem der landwirtschaftliche Sektor unge¬
fähr 60 Prozent der Bevölkerung umfasst ,

stösst auf eine grosse . Schwierigkeil , auf

die sogenannten „ Poor Whites " , die armen

Weissen .
In der Südafrikanischen l ' nion leben 9,5

Millionen Menschen . Zwei Millionen sind

Weisse und von ihnen ungefähr 300 000

„ Poor Whites " , die schon seit Jahren keine

Arbeit mehr finden können , oder die viel¬

mehr , wig Edmond Demaitre sagt , der als

Speziaiberichterstatter des „ Petit Parisien "

in diesem Frühjahr in der Union weilte ,
„ keine Beschäftigung finden können , die

ihrer Hautfarbe entspricht " . Nach südafri¬
kanischen Begriffen ist die Uebernahme

sogenannter „ Kaffcrnarbeit " mit der mora¬
lischen und sozialen Stellung der Weissen

unvereinbar . Die 300 000 arbeitslosen Weis¬

sen dürfen keine Arbeit in den Goldminen

oder auf den Diamantenfeldern oder in den
Häfen verrichten . Sie leben schon seil Jah¬

ren von öffentlichen Unterstützungen , und

sie könnten von der Wirtschaft nur aufge¬

sogen werden , wenn die Industrie so aus¬

gedehnt würde , dass sich die Beschäfti¬

gungsmöglichkeit für Weisse ausserordent¬
lich steigert . Das wäre möglich , vor allem ,
wenn die Einwanderung von Personen ge¬
fördert würde , die über die Fähigkeiten
und Mittel zu industriellen Neugründungen

verfügten .
Dieses Gcgcneinanderspiel von wirtschaft¬

lichen Kräften , von Nationalitäten - und von

Rassenfragen , dazu als Untergrund ein Heer

von unzurriedenen Arbeitslosen , das ist ein

geradezu ' ideales Betätigungsfeld für die

Sendboten des Herrn Bohle . Wenn es sich

ausserdem noch , wie bei der Südafrikani¬

schen Union , um die zweite Heimat des

Chefs der deutschen Auslandsorganisa¬
tion handelt , so kann man sicher sein , dass

seinem besonderen Interesse und seiner

Förderung nichts en! j [ ; ing , was geeignet
war , einer ruhigen Entwicklung der Süd¬

afrikanischen Union Abbruch zu tun .
Bereits im Jahre 1932 gründete der Va¬

ter Bohles , der als Professor der Elektro¬

technik an der Universität Kapstadt tätig
ist , eine afrikanische Sektion der national¬

sozialistischen Auslandsorjganisation . Wie

zum Beispiel die Schweiz und andere Län¬

der , an die sich besondere Erwartungen des

Dritten Reiches knüpfen , so wird auch die

Südafrikanische Union in einzelne Bearbei¬

tungsbezirke aufgeteilt . In Johannesburg .

Capetown , Rloemfontnin , Durban , Port Eli¬

zabeth und East London wurden Stützpunk¬
te für die deutsche Unterminierungsarbeit
errichtet . Hauptsitz und Zentralstelle der

. deutschen Arbeit " ist in Präloria . Dabei

blieb es auch , als der deutsche Gesandte

in Prätoria , Wiehl , nach Berlin berufen

und zum Leiter des noch getarnten „ Kolo -
nialamtes " ernannt wurde .

Hand in Hand mit diesem organisatori¬
schen Aufbau setzte ein echt nationalsozia¬

listisches Leben und Treiben in der Süd¬

afrikanischen Union ein . Es entstanden

mehrere halbmilitärische uniformierte Or¬

ganisationen : die „ Schwarzhemden " , deren

„ Führer " Genwal Manie Maritz sich zu

grossen Dingen berufen fühlt , und der des¬

wegen ein Buch schrieb „ Mein Leben und
mein Streben " , dann die . JIritoncn " , deren

„ Führer " Kapitän Beamish nach dem glei¬
chen grossen Beispiel gelegentlich in Mün¬
chen Beden hält , und neuerdings die Grup¬

pe „ Ossewa Brandwag " in Bloemfontain ,
deren „ Führer " Oberst Laa . s ist , der alle

grossen Taten noch vor sich hat .
Die wichtigste Organisation dieser Arl

sind die „ Grauhemden " . Sie stehen unter
der Führung dies Deutschen Louis Wei -
chnrdt und haben zahlreiche deutsche Mit¬

glieder — allerdings leben in der ganzen
Union nur etwa 9 000 Personen deutscher

Herkunft , von denen 6 000 naturalisierte

Engländer sind . Die Grauhemden empfan¬
gen unmittelbare Anweiv . mgen aus Berlin .

Alle diese Abarten von SA - Organisationen
betreiben ausser militärischen Uebungen
noch antisemitische Propaganda . Bereits
im Jahre 1935 wurde der Führer der Grau¬
hemden in Grahamsfoon wegen Schwinde¬
leien über die Auffindung jüdischer Kom -

piottprotokolle zu sechs Jahren und drei
Monaten Zwangsarbeit verurteilt , und au¬

genblicklich schwebt ein ähnlicher Prozess

gegen den Führer der Schwarzhemden , Ge¬
neral Maritz , über dessen Behauptungen
ähnlicher Art im August in Windhuk die

Hauptverhandlung stattfinden soll .
Im Jahre 1937 setzte sich die Regierung

der Südafrikanischen Union gegen die na¬
tionalsozialistischen Treibereien in ihrem
Lande zur Wehr , indem sie ein Gesetz er¬
liess , durch das untersagt wurde , fremde
Uniformen und Abzeichen zu tragen , ande¬
ren Souveränen als dem englischen König
den Treueid zu leisten , und in dem Auslän¬
dern überhaupt die politische Betätigung
in der Südafrikanischen Union verboten
wurde .

Dieses Gesetz hatte zwei Folgen . Erstens
hat die Presse des Herrn Goebbels die Wer¬
ke des Herrn Bohle durch einen gewaltigen
Entrüslungssturm über die mangelnde De¬
mokratie in der Südafrikanischen Union
unterstützt , zweitens wurden die Namen
der in der Union verbotenen Organisatio¬

nen geändert . Nach dieser Tarnung wurde
der politische Kurs verschärft . Jetzt nannte
man die deutsche politische Organisation
einen Kulturverband und liess feierlich in
den Versammlungen dieses Kulturverban -
des beschliessen , dass die deutschen Kolo -

nialfordcrungen berechtigt seien .

Anfangs 1939 trat der Führer der Grau¬

hemden , Louis Weiohardt , in die Nationali¬

stenpartei des Dr . Malan ein , empfahl sei¬
nen Grauhemden das gleiche und löste ihre

Organisation auf . Damit waren die Grau¬
hemden den inneren Machtkämpfen näher

gerückt . Die Partei des Dr . Malan hatte
sich inzwischen bis zur fForderung der

Loslösung der Union aus dem englischen
Empire fortentwickelt . Sie ist ausgespro -
then hakenkreuz - frcundlich . Sic hat eine
lebhafte Propaganda entfaltet , die englische
Nationalhymne durch eine burische — die
Stern van Suid Afrika — ersetzt .

Die Zusammenarbeit zwischen den Deut¬
schen und den nationalistischen Buren wird
immer enger . Im März dieses Jahres ver¬
breitete Kurt von Statterheim , der als Son¬
derberichterstatter der „ Deutschen Allge¬
meinen Zeitung " in Kapstadt war , gar die

Kunde , dass die Buren , ausser von hollän¬
dischen auch von deutschen Einwanderern
abstammen . Die Buren erfreuen sich also
schon eines gefährlichen Wohlwollens im
Dritten Reich . Sie sind schon fast von der

Befreiung bedroht , und Stutterheim
schüesst seine Betrachtungen in der „ Deut¬
schen Allgemeinen Zeitung " denn auch fol¬

gerichtig : „ Zwischen den Südafrikanern
und dem britischen Imperium muss irgend¬
wie und irgendwann ein neues Verhältnis

geschaffen werden .
Auch der „ Tcmps " , der im Mai ebenfalls

einen Sonderberichterstatter nach Kap¬
stadt entsandt hat . kommt zu dem Schluss ,
„ dass äussere Gefahren vielleicht das Ge¬
schick der Union , dieses reichen Landes ,
das eine Schlüsselstellung in Afrika wie
auf dem Seeweg einnimmt , bedrohen kön¬
nen .

Wirtscbaniiclie

ErpreMSiintsfen

Inzwischen versucht das Dritte Reich ,
seine politische Unterwühlung in der Süd¬
afrikanischen Union durch wirtschaftliche
Massnahmen zu unterstützen . Es wendet
dabei ähnliche Methoden an , « wie auf dem
Balkan . Es kauft nicht gegen bar , sondern
im Tauschhandel : Rohprodukte gegen
deutsche Fertigwaren . Die für die Rohpro¬
dukte zu zahlenden Preise werden ziemlich
hoch angesetzt , damit ein starker Anreiz
zum Abschluss des Geschäftes entsteht . Der
für die zu liefernden Fertigwaren angesetzte
Preis ist ebenfalls überhöhl , sodass der hö¬
here Einkaufspreis wirtschaftlich für das
Dritte Reich nicht sehr fühlbar wird .

Deutschland kauft in der Union Mangan¬
erze , Caraculfelle , Gerberlohe und Fisch¬
bein , und mehr als die Hälfte des Wertes
des deutschen Imports aus der südafrikani¬
schen Union entfällt auf Wolle . Den Woll¬
ankauf nützt Deutschland zur Erweiterung
seiner Macht in der Union aus . Die süd¬
afrikanische Wollproduklion kann ihrem
Umfang nach annähernd von Deutschland
aufgenommen werden . Es wurden deutsche
Handelshäuser errichtet , die beim Farmer
direkt die Wolle aufkaufen . Ungewaschen
wird sie auf deutschen Dampfern nach
Deutschland geschickt . Die südafrikani¬
schen Wollwäschereien mussten zum gros¬
sen Teil schliesscn . Stellen sich den deut¬
schen Wünschen Hindernisse entgegen ,
sind etwa die südafrikanischen Firmen , mit
denen Deutschland dennoch Geschäftsbe¬

ziehungen unterhalten muss , nicht bereit ,
auf deutschen Wunsch nationalistisches
Personal anzustellen , oder werden deutsche

Forderungen , die garnicht einmal auf wirt¬
schaftlichem Gebietl fu liegen brauchen ,
nicht willig erfüllt , so braucht das Dritte
Reich nur mit dem Abbruch seiner Woll¬
einkäufe zu drohen , um den Ansturm eines

ganzen südafrikanischen Gewerbezweiges ,
der dann vom Ruin bedroht wäre , zu Gun¬
sten der deutschen Forderungen zu erzwin¬

gen .
Das deutsche Streben , jedes Geschäft und

jede sonstige Verbindung zu einer Erwei¬

terung seiner Machtstellung auzunutzen ,
veranlasst alle Regierungen , die sich dem
Machtwillen Deutschlands entziehen kön¬
nen , zu wachsender Zurückhaltung . Die Re¬
gierung der Südafrikanischen Union such¬
te einen Mittelweg . Sie entsandte ihren
Wehrminister Pirow in diesem Winter
nach Europa , um Hitler ein grosses Kolo¬
nialreich in Zcntralafrika anzubieten . Sie
konnte darüber zwar nicht selber verfü¬
gen , aber sie machte damit einen Versuch ,
Hitler von der Südafrikanischen Union
fernzuhalten . Pirow kehrte aus Berchtesga¬
den mit einem wahren Schreck vor dem
deutschen lEroberungrfwilen | jurück . Er
bestellte auf der Heimreise für eine Million



Pfund Waffen in England , setzte sofort
nach seiner Rückkehr eine Vergrösserung
des Rüstungsbudgets durch , befestigte gros¬
se Teile des Landes , verstärkte die Militär -
und Polizeikräfte , besonders in den von
Deutschen besiedelten Gebieten , und gegen¬
wärtig wird fieberhaft gerüstet . Die ganze
Bedrängnis des Landes spricht aus einer

Erklärung des Generals Sinuts , der einem
Bericht der „ Times " vom 17 . Juni zufolge
seine Betrachtungen über das Wirken der
Nationalisten in der Union mit den Worten
schloss : „ Es scheint eine Pause in Europa
einzutreten , und wir alle beten , dass diese
Pause dauern möge . "

Äicineiis - Scliuckcpt — llltler - �orlnÄ

Itllters �panlonfilni

In den deutschen Kinos wird gegenwär¬

tig die grosse Film - Reportage „ Helden in

Spanien " gezeigt . Sofort nach Ausbruch des

wie die nationalsozia -

Tliomas Hann und die Konununlüden

Die kommunistische „ Runa " - Korrespon - Schlussfolgerung : Verstaatlichung der den des Sozialismus
denz in Zürich wendet sich mit Be - , Produktionsmittel ist noch nicht Sozia - ringste begriffen .
schimpfungen gegen den Dichter Thomas iismus . Ob die Verstaatlichung der Produk

Mann , weil er in einer akademischen Rede . iionsmiltel Sozialismus ist , das hängt von
in New York einige Aehnlichkeiten zwi- | der Beschaffenheil des Staates ab , der ver

Bürgerkrieges hatte ,
listische Presse berichtet , der Filmregisseur | hervorragenden Repräsentanten des deut

sehen dem Nationalsozialismus und dem
Bolschewismus konstatiert hat . Das wäre

an sich kaum der Rede wert . Thopias Mann

hat es nicht nötig , gegen Schreibereien in

Schutz genommen zu werden , die nichts an¬
deres als ein trauriger Beweis für den Bil¬

dungsmangel ihres Verfassers sind . Eher

wäre schon interessant zu untersuchen , ob

hier ein Symptom für einen neuen Kurs¬

wechsel der Komintern vorliegt ; denn mit

der bisher betriebenen Volksfrontpolitik
ist es schwer vereinbar , dass man einen so

Karl Ritter den offiziellen Auftrag erhalten ,

„ das grosse Erlebnis der deutschen Gegen¬
wart der deutschen Nachwelt dokumenta¬

risch zu erhalten . " Es ist , wie die Film¬

referenten berichten , „ die vollendete Chro¬

nik eines grossen Krieges " , ein „ Bericht

des Sieges " geworden , hinreissend und ge¬
nial :

„ In spannenden und erregenden Bil¬

dern erleben wir die Geschichte des spa¬
nischen Krieges vom Juli 193G bis zur

Vernichtung der roten katalanischen Ar¬

mee , den Einsatz der Heldenhaften deut¬

schen Freiwilligen {! ) , der Legion Con -

dor , bei der grossen Schlussoffcnsive vor

Toledo , den erbitterten Kampf der Auf¬

klärer , der Luftnachrichtentruppen , der

Flak , der Sturzbomher und der Artillerie :

Szenen , die Karl Ritter , der im Krieg
selbst Pionier und Flieger war , schon

einmal in ,Pour le Merite * meisterhaft ge¬
bändigt hat . "

Die Bändigung muss in der Tat vollkom -

schen „ Antifaschismus " als einen treuen

Knecht des amerikanischen Grosskapitals
hinstellt . Wenn Thomas Mann den Bolsche¬

wismus sachlich kritisiert hat , und das hat

er getan , so wäre es schliesslich auch mög¬
lich gewesen , seiner Kritik sachlich entge¬

genzutreten . Wenn der Wille zur Sachlich¬

keit nicht mehr vorhanden ist , so muss man

• laraus vielleicht schliessen , dass die Kom¬

munisten nun wieder ganz unter sich blei¬

ben wollen .

Was uns betrifft , so gedenken wir auf dem

Boden der Sachlichkeit zu bleiben , denn

gerade das Sachliche ist es , was uns an dem

Streit interessiert .

Thomas Mann hat — nach dem Bericht

der „ Runa " — Bolschewismus und Natio¬

nalsozialismus als feindliche Brüder be¬

zeichnet , von denen der jüngere fast alles

von dem älteren russischen Bruder gelernt
habe . Die „ Runa " glaubt nun , diese Be¬

hauptung zu Boden schlagen zu können mit

„ . . . dem Hinweis auf die Tatsache , dass der
men sein . Denn die Kainera war nicht nur

Bo ] schew . smus den Grossgrundbesitz un ( 1

in . . }\ anzel� der deutschen Bomber , mdie
� Grosskapital enteignet habe , der Natio -

Sehschlitze deutscher Panzerwagen einge¬

baut . Sie hat sogar die deutschen Flammen¬

werfer mit jener Präzision begleitet , die

der deutschen Technik Weltruhm eintrug ,

Nur eins scheint man übersehen zu haben :

das Niedermähen fliehender Frauen und

Kinder in Guernica durch deutschen Sie -

geswillen — jene Pioniertat auf spanischem

Boden , die vielleicht kein Film „ vollendet "

aufnehmen und würdigen kann .

■ Begleitet wird der Film von „ plastischen ,
klaren und unerbittlichen Sätzen " , die der

mit der literarischen Illustration beauftrag¬

te Dichter Werner Beumelburg geschrieben
hat . Aus der Unerbittlichkeit wird zum

Schluss ein » kandierender Hochgesang : bei

den Bildnissen des Führers , Francos und

Hermann Görings , die aus einem feuerspei¬

enden Sturm hinter den Pyrenäen erschei¬

nen . Die Gräber der deutschen Soldaten

bleiben der Phantasie der Bewunderer des

Heldenfilms überlassen . Vermutlich konnte

sie Karl Ritter nicht plastisch genug pholo -
graphieren . f '

Die evangelischen Wohlfahrtsgesellschaf¬
ten sind aufgelöst worden . Als Begründung

dient der Vorwand , dass die ihnen oblie¬

genden Aufgaben vom Winterhilfswerk voll

erfüllt werden .

nalsozialismus aber nicht . „ Den Tag , an

dem Hitler die aristokratischen Junker

oder die Induslriewerkc des Grosskapitals
" nleignet " , so ruft die „ Runa " triumphie¬
rend aus , „ dürfte Thomas Mann schwerlich

erleben " .

Man gestatte uns , diesen Gedanken fortzu¬

setzen und zu fragen : Wenn nun die Runa

irrte und Thomas Mann recht behielte , also

wenn Hitler wirklich eines Tages die aristo .

kratischen Junker oder die Industriewerke

des Grosskapitals enteignete — was wäre

denn dann ? Wäre dann der Nazismus

gleich Bolschewismus und Hitler gleich Sta¬

lin ?

Wahrscheinlich wird sogar die „ Runa "
den folgenden Feststellungen zustimmen ;

Wenn der Nazistaat sämtliche in Deutsch¬

land vorhandene Produktionsmittel in seifi

Eigentum überführte , so wäre damit für die

Massen des arbeitenden Volkes nicht das

allergeringste gewonnen . Es gäbe keine

Viertelstunde Arbeit weniger und kein

Viertelpfund Butter mehr . Es gäbe für die

Arbeiter nicht ein bisschen mehr Meinungs¬
freiheit , Organisationsfreiheit , Koalitions¬

freiheit , man wäre dem Sozialismus und der

Herrschaft der Arbeiterklasse nicht um
einen Schritt näher , es wäre älles genau so

wie zuvor , höchstens noch niederträchtiger ,
wenn das überhaupt möglich ist .

staatlicht .

Das Dritte Reich ist das Gegenteil eines
modernen Volksstaates , es ist ein Staat tief

ster Stufe , der nur auf Gewalt und Unter

werfung beruht . Eine von ihm vorgenom
mene Verstaatlichung wäre auch kein Pro

zess , der über den Kapitalismus hinaus

führt , sondern ein Vorgang der ursprüng¬
lichsten primitivsten Kapitalbildung durch

Raub . Das arbeitende Volk hat nicht das

geringste dabei zu gewinnen , wenn bei¬

spielsweise die Firma Siemens - Schuckert
in eine Firma Hitlcr - Göring umgewandelt
wird . Das ist gar - kein Fortschritt , das ist
■her ein Rückschritt .

Solche Erkenntnis ist uns Sozialdcmokra -

en nicht neu . Der alte „ Klassenstaal " des

Kaiserreichs , den wir bekämpften , war , am
Dritten Reich gemessen , ein hochzivilisier -

es , liberales Staatswesen . Dennoch hat die
Sozialdemokratie unter Führung Friedrich

Geyers den Gedanken eines staatlichen Ta

' jakmonopols abgelehnt . Denn das Tabak -

nonopol war Abhängigkeit vom Klassen
staat . In der Zeit des Sozialistengesetzes
hatten zahlreiche Genossen , die aus den

Fabriken entlassen worden waren , im Ta

bakgewerbe eine verhältnismässig unabhän -

; igc Existenz gefunden . Wurde das Tabak

» ewerbe verstaatlicht , dann hing die Fuch¬

tel des Polizeistaates auch über ihnen .

Die Verstaatlichung der Reichsbank wur

de in den Neunzigerjahren des vergangenen
Jahrhunderts nicht von den Sozialdemokra¬

ten , sondern von den Freikonservativen ge¬
fordert . Grund : Junker und Schwerindustrie
hatten den grössten Einfluss im Staat ; wur¬

de die Reichsbank verstaatlicht , dann war
■sie damit dem Einfluss jener herrschenden

Schichten unterstellt . Eine solche Abhän

gigkeit des Währungsinstitutes von be¬
stimmten Interessentengruppen wollte die

Regierung Hohenlohe nicht , und in ihrem

Widerstand fand sie kräftige Unterstützung
— bei den Sozialdemokraten . Als es zur
entscheidenden Abstimmung kam , erkundig -
ie sich ein Ministerialdirektor aus dem

Reichsschatzamt besorgt bei dem Sprecher
der Sozialdemokraten , Dr . Schönlanck :

. Sind denn Ihre Herren auch alle da ? "

Nicht anders war es bei dem Antrag Kö¬

nitz , dem ersten Versuch , eine Art von Nslaat -

lichem Getreidemonopol einzuführen . Die

Antragsteller waren Konservative , Junker ,

Grossgrundbesitzer ; sie wollten die Staats¬
macht dazu benützen , über den Zollschutz

hinaus eine stabile Rentabilität der Gross¬

landwirtschaft zu sichern . Die Sozialdemo¬

kraten , als Vertreter von Arbeiter - und Ver -

braucherinteressen aber wollten eine Brot -

verleuerung von Staats wegen verhindern ,
darum kämpften sie , gemeinsam mit den

Liberalen , gegen den Antrag Kanitz .

Wer glaubt , dass „ staatlich " soviel heisst
wie „ sozialistisch " und „ privat " soviel wie

„ kapitalistisch " , wer also meint , mgn brau¬
che nur alles zu verstaatlichen , um einen
sozialistischen Himmel auf Erden zu schaf¬

fen , der hat wahrlich von den Anfangsgrün -

Wirtschaft vom Privatkapitalismus

Kein� Äeit xum I�ern�
Der Reichsstudentenführer Dr . Schee '

lie „ Erntehilfspflicht " für alle Mitg' "1
�

der deutschen Studentenschaft beföhle " - .s
sieht die „ Intensivierung " des Sl "1' ' ,
aus , die angeblich die erhebliche Stu '

zeitvcrkürzung wettmachen soll . FuS '
(jfj

den Rektoren daffir ' auferlegt , daf5

Erntehelfern „ in der Ablegung ct�.;l|rnt-
Zwischenprüfungen usw . kein Nachh ' 1'
steht " . Es ist die Sache der P�ofcs' ,l , �
den Prüflingen so geschickte Fraf!cnens .
stellen , dass die umfangreichen �,lS

lücken nicht sichtbar werden . j. jo
Vielleicht ist es für die Studeten -

Trost , dass es den jüngeren Jahrg " . . . j■ .1. 1 l- - - - - -1 r» r» rtrhC »m ucasci ins innen , a . t »- i Ujf
die über 14 Jahre alten Schüler der
ren Schulen in Deulsch - Oberschlesie " s(,jt
die jüngeren Lehrer aller Schularten �
einiger Zeit zweimal wöchentlich
von 11 bis 3 Uhr an der Ostbefest ' g h.,
Sie erhalten dafür 90 Pfg . in der S' u

�
Auch hier ist natürlich „ dafür Sorg ' �
fragen " , dass der Unterricht durch �j,
nächtliche Kinder - Schwerarbeit nich '

det . _ ■

Da « U < m1
Man kann im Fieber brennen , und die

Welt merkt nichts davon . Man kann lächeln

wie immer , kann seine Arbeit verrichten

wie alle Tage , und kann dabei von innerer

Glut versengt werden . So gut dressiert er¬

weist sich der Mensch , namentlich wenn

er ein kleiner Buchhalter ist , wie es Dre¬

venack war : etwas windschief gebaut , mit

hängender Schulter und einer Brust , die

einen bresthaffen Eindruck machte . Seine

Haushälterin sagte , er habe seltene Augen
und schöne Ohren . Mandelförmig schienen

die Augen , hellblau und silbrig schim¬

mernd wie Wasserglanz . Man konnte in

dieses glitzernde Verhangene nur schwer

hinein schauen . Die Ohren aber waren

mädchenhaft zart , mit tiefer Muschel , mu¬

sikalische Ohren . Denn Drevenack gab sich

im geheimen der Musik hin . Seine Kolle¬

gen im Büro wussten , dass er abends da

heim Klarinette '
spielte , am liebsten zur

Radiomusik .

Sein Fieber begann , als er das Preisaus¬

schreiben seiner Firma las . Vierhundert

Reischsmark für die beste Betriebshymne ,

sangbar für Aufmärsche und Betriebsfeiern .

Drevenack versteckte das Schreiben mit

zitternden Händen in seinen Bürotisch .

Eine innere Stimme flüsterte ihm zu , dass

zum ersten Male in seinem Leben die grosse
Chance gekommen sei . Merkwürdig , dass

seine Uhr stehengeblieben war , obwohl er

sie am Morgen aufgezogen hatte . Es musste

geschehen sein , als er das Schreiben las und
sein Herz stockte . Melodien sprangen ihn

an und Hessen ihn nicht wieder los . Ein
Lied sollte es werden , das über die zwei¬
tausend Mann des Betriebes hinaus ging ins
Land .

Warten musste man , warten bis sich der

Chorus der Melodien klärte , bis das Lied

heraussprang , leicht schwebend , erhebend

und mitreissend . Die Kastanien steckten

hre weissen und roten Kerzen auf , die

Menschen strebten am Abend hinaus in die

glühende Weite — war ja noch das einzige
Echte , das man vom Leben hatte . Dreve¬
nack aber sass daheim im Dunkel der Man¬

sarde , stellte leise Radiomusik ein und
wartete . Gab es nicht Beispiele , dass einer
durch ein Lied berühmt wurde ? Wie war
das doch mit dem — wie hiess er doch —

aus dessen Kopf die Marseillaise sprang ,
fix und fertig . Drevenack hatte einst von
hm gelesen . Mitten in der Nacht hatte er

die weltberühmte Hymne hingeworfen . Vor¬
her belächelte man ihn : ein kleiner Kom -
nonisl leichter Chansons , und nachher war
mch nichts mehr gekommen . Aber dieses
dne Lied ging über den Erdball , flog einer
Nation voran , musste anderen Zeiten wei¬

chen , kam beharrlich wieder , gesungen
on Millionen . Bis es zur unbestrittenen Na -

ionalhymne wurde , gesungen auf allen
Schlachtfeldern der Freiheit . „ Allons en -
fants de la patrie . . . " Er fingerte am Radio

imher , stellte fremde Länder ein . Vielleicht
' iess es sich fangen , dies unerhörte Lied . . .

Jeden Abend sass er so , stöberte in den

Programmen . Hören wollte er das Lied ; oft

sprangen ihn musikalische Einfälle an .
wenn er so den Melodien im Welträume

nachjagte . Seine Haushälterin klopfte an ,
stellte das Abendbrot auf den Tisch — # r
rührte sich in seiner Ecke nicht . Nur die
hellen Augen leuchteten aus dem Dunkel .
Da , einmal , eine französische Ansprache
ning voran , da sprang sie auf , die Mar¬
seillaise . Er fuhr zusammen in Freude und
Schreck , drehte auf leise , ganz leise . Man|

weiss ja nie , wer mithört . Die Nachbarn
die Haushälterin . . . War ja nicht gerade
verboten , aber man weiss ja heutzutage nie

Angst hat er , Angst mit Lust gemischt
„ Aux armes citoyens ! Formez vos batail -
lons . . . " Welch ein Schwung , welch jubeln¬
der Schwung . Leiser , leiser . . . Seine Finger
zitterten um den Knopf herum — da war
es weg . Welche Station ? Er jagte den Zei

ger umher , die Wellen des Kosmos rassel¬
ten durch den Lautsprecher , das Lied aber
schien im Aether verschwunden .

Jeden Abend suchte er danach , jeden
Abend . Vergeblich . Er fühlte , wie sich seine
Melodien um dieses Lied rankten , Gestalt
annahmen . Das war Musik , Musik . . . Hatte
nicht der Dirigent des Dileltantenorche -

sters , in dem er einst mitspielte — hatte
der nicht gesagt : „ Drevenack , ihr Schwärm
ist die Kantilene , da geht keiner so mit
wie Sie , ihre Klarinette phantasiert in Kan
tilenen . "

Er setzt den Hut auf , geht durch den

Vorort , biegt in ein kleines Siedlungshaus
- in . Pocht oben . Ein Mann öffnet . Nanu ,
ler Drevenack . Lange nicht mehr gesehen
Jawohl " , sagt Drevenack , „ lange nicht
■nehr gesehen . " Dann im Zimmer , leise :

Du hast doch die — die Marseillaise . Ich
muss sie hören . Mir geht ein Lied im

Kopfe mm . " Er kichert leise und blinzelt .
Der andere steht breit und gedrungen .

staunt kurz , greift in einen Schrank , legt
- ■ne Platte aufs Grammophon , schraubt

ine schwache Nadel ein , kloppt den Dec¬
kel nieder , schliesst die Fenster . Drevenack
sitzt auf niedrigem Hocker neben dem
schwarzen tönenden Kasten . Das Lied , das

schwebende , reissende . Herrlich , dieses
iähe Steigen und Sinken der Töne , der

Rhythmus , die Signale , die knappen Takte .

Der andere sitzt gegenüber am Tisd1' ��
Licht ist abgedreht , nur Drevenacks •

'(|f5
leuchten . Ucber das kantige Ges ' " , rgf

helle Schein vomanderen spielt der
her .

Zweimal hört sich Drevenack <la.s .

an , seine kleinen Füsse bewegen sie fiii
Takt , die Augen halb geschlossen ,

n 11
(] p

heller silbriger Riss schimmert ab un

zwischen den Lidern . . .ht.
v n1

In dieser Nacht schlief Drevenack ue '
Melodien stürmten auf ihn ein , ' ' 0

pjr
sich um Sätze der Marseillaise sy,e . �ii-
kenwerk . Texte schieben sich dazssj �

I

noch nicht das

. Der Bolschewismus hat den Beweis er¬

bracht , dass eine Entwicklung der Wirt¬

schaft auch ohne Privatkapilalismus und

Bourgeoisie möglich ist . Aber er hat auch

zugleich gezeigt , dass die Befreiung ' 1er
und

Bourgeoisie noch lange nicht die Befreiung
der Menschen von Not und Knechtschaft
bedeutet . Wer die Befreiung der Mensche "

on Not und Knechtschaft will , der aulS |
erst den Staat erkämpfen , der bereit " " d

ähig ist , durch Uebernahme der ProduK -

ionsmittel und Organisierung der �

zchaft die hohen Menschheitsziele des So¬

zialismus zu erreichen .
Mit anderen Worten ; Nicht auf die

■erie kommt es an , sondern auf den Oei�
Ohne die Erziehung des Volkes zu freihci
icher Gesinnung und ohne die Erfüll " " »
les Staats und der Verwaltung mit freihej'

licher Volksgesinnung ist die Verstaa "1'
chung kein Gewinn , sondern eher ein �e. r
ust . Wir brauchen einen Staat , der h1' 1"

Instrument irgend einer Partei - oder Kl"5'

senherrschaft mehr ist und der soll soZ' -1

üsieren , der allein kann sozialisieren !
Die Sozialdemokratie hat denn auch "IC

nals für sich eine Parteiherrschaft ; in»f

>lrebt in der Art , wie sie von den Bolsc"�
wiki und den Nazi ausgeübt wird . -S' 1"

hrer Auffassung steht über jeder Partei 11

m Staat organisierte Volk . Nur das im S' "'

organisierte Volk kann die Volksherrscb "
über die Volkswirtschaft und mit ihr

Sozialismus verwirklichen .
Ihr mögt sagen ; „ Da ist noch weil b' "�

Aber Ziele müssen weit gesteckt sein . "

lie Richtung zu zeigen , in der marschif
werden muss . Für den Sozialismus g' " '

�
Faust wort : „ Word ' ich beruhigt je mich "

ein Faulbett legen , dann sei es gleich
11

mich getan ! " ,
F. S' -

„ Auf Brüder , hört ihr die Sirene .
das ? Und wie weiter ? Rouget de

reich

sogen
sind .

andre
vor - b

langS;
' len
Inder

Lisle
d«5

ja , dein Lied kämpfte für etwas , ""' „Je11
sich die Menschen seit Jahrtaus cj|i

schlagen . Wofür kämpft meines ? *>*urul |f*
Sang an die Freude ? An welche

Ach was , Rhythmus her , Melodie
sollten andere machen . ht«' 11' 1

Von draussen her wehte der „jnf1"
durchs Zimhier . Was trägt er in sl

�
Gewoge ? Er kommt aus dem EwigeJ| ' | gf
durch den kleinen fiebernden Buch

hindurch , bläst ihm die Rauschenden
dien des Aethers durch die Seele . .,1)

Er springt aus dem Bett , setzt 51

len Tisch , knipst die Tischlampe ""j nfiif
Noten auf ein Papier , streicht , %v' r

%proi"'
hin . hört Holzbläser und Trompete . je .

mel und Geige , jauchzende , helle ji <

Kühler wird der Nachtwind , bei »* ' �5!
Stirn des Kleinen , der seine <' hrri>iirt
? egen die Tischkante drängt . Er

nicht , weiss nicht , wie lange er so g "

zwischen heiss und fröstelnd . Gram

Ten dämmert durchs Fenster . � .ettfr
Schimmer im Auge . Draussen s0 *1 �

Star . Die blasse Mondsichel hat s

Jn
%
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Mord und Gewölinimg
Der dentselie Pogrom \ vir « l forf�eselxt - Die Umwelt irösfet sich

�' enn der offene Pogrom im November
1938 u. a. den Zweck hatte , die Umwell
' lurch Schockwirkung an alle nachfolgen -
<len, weniger lärmvollen Brutalitäten zu ge¬
wöhnen , so ist die Absicht voll erreicht
Worden . Kein Tag ist in all den Monaten
ohne neue Pogromhandlungcn verstrichen ,
' he bald hier , bald da im Reiche , in Oester -
reich , im Sudetengebiel und späterhin im
�St ' nannten Protektorat begangen worden
S| n<l . Aber die Blicke des Auslands sind auf
an' lrc , von den Diktatoren bereitete oder

Jor-bereitete Schrecknisse gerichtet , der
' angsame und kaltblütige Massenmord an

Jen deutscher . Herrschaft unterworfenen

*J"len wird mit einem : „ So schlimm wie im
• ' ovember ist es nicht " hingenommen , und

Jian begrüsst in den Aemtern der Nach -
harländer passlose Juden bereits wieder mit
!ler barschen Frage : „ Warum haben Sie

outschland verlassen ? "
indessen tobt der Pogrom erbarmungslos

Woiter, brennen in der ehemaligen Tsche -
choslovakei die Synagogen , werden Juden
aüs ih ren Wohnungen vertrieben , beraubt ,
Ii15 Niemandsland gehetzt , ausgehungert , ins

aozentrationslager geschleppt , igefolteri
?,n<l gemordet . Aber „ so schlimm wie im
• ovember ist es nicht " , es fehlen die
hachzeitigkcil und der absichtlich voll -

Y
rte Lärm . Es kommen sogar gelegentlich

ofordnungen heraus , die vor dem Ausland
en Anschein erwecken sollen , als verfahre jan einigermassen menschlich mit den zwi -

Jjhen Todesfurcht und Selbstmord schwan
onden Opfern . Typisch sind z. B. die

" leuen Richtlinien für die Regelung des Be

�hes jüdischer Kurgäste in Bädern und
Urorten " , die vom Reichsinnenminisler

1,1 Einvernehmen mit dem Reichspropa -

Jan<laminisferium herausgegeben worden
Danach sind jüdische Patienten , die

n Attest vorweisen können , in Heilbädern
" heilklinischen Kurorten zugelassen .

feiern die Möglichkeit besteht , sie getrennt

)Jin <len übrigen Kurgästen in jüdischen

(jjranstal(en, Hotels , Pensionen und Frem -
�heimen usw . unterzubringen . "

()] flüchtigen Ueberflicgen der Meldung
(.llSs also der Eindruck entstehen , als sei

v kranker Jude nicht ganz verraten und

Da �Tn' ' �as - Absicht . Eine ge - ;

Ii JCro Prüfung der Richtlinien ergibt frei -

g
oin anderes Bild . Die jüdischen Kur -

Q
o dürfen zwar zu bestimmter Zeit die

rJ' ' noinschaftseinrichlungen benützen , „ dc -

Benützung für den erstrebten Heilerfolg
uerlässlich ist " ( Trinkallcn und Badc -

jJ' Ser), aber Kurgärten , Sportplätze , Kur -

s�' ätten , Lesesäle usw . sind ihnen ver -

l)t ,Scn . Und wieviele Hindernisse schie -
' s ' ch zwischen den Kranken und die er -
,1 ' e Linderung ;

» Ein von einem jüdischen Behandler
gestelltes Attest für die Kurbehandlung
ie »arf der Bestätigung durch das Gesund -
"eitsamt . "

iiiJn « Hen Bädern und Kurorten , die keine
' sehen Hotels und Pensionen besitzen ,

Juden ' t - on den Kureinrichtungen
geschlossen . In Heilbädern und Kur -
e- en . die von diesen aufgesucht werden

fielen , ist die Benutzung der Kurein -

,1 ' Ölungen durch jüdische Kurgäste von

gjj1 rrägern der Kureinrichtungen zu re -

Vor dem Inkrafttreten der Richtlinien

„ soll dem Reichsfremdenverkehrsverband

Gelegenheit zur Stellungnahme gegeben wer¬
den . "

Also entscheidet zunächst der Reichs -
fremdenverkehrsverband und dann im ein¬
zelnen jede Badebehörde darüber , ob einige
Juden sich in Heilbädern aufhalten dürfen
oder nicht . Die Entscheidung ist aus zweier¬
lei Gründen nicht allzu schwierig . Eine jü¬
dische Pension nach der anderen wird ge¬
schlossen , sofern die Institute nicht selbst

eingehen , und zum anderen verringert sich

die Zahl der Juden , die überhaupt noch

Geld für eine Badereise aufbringen können ,
von Tag zu Tag . Die Richtlinien sind in

Wahrheit garnicht „ human " , sie sind eine
Infamie . Aber natürlich — „ so schlimm wie
im November ist es nicht " . Die Umwelt

quittiert den Erlass mit erleichterter Zu¬

stimmung .
Dieser Wirkung gewiss , gehen die Stch -

kragenpogromisten daran , ihren Raubzug
im Protektorat fortzusetzen . Die Tschechen

haben sich allzu zögernd in die Barbarisie -

rung ihres Landes hineinfinden können . Sie

haben den Versuch gewagt , die Judengesetz¬

gebung nach konfessionellem statt nach

„ rassischem " Grundsatz zu handhaben und

sogar besonders verdiente Juden von allen

Sonderbestimmungen auszunehmen .

„ Unterdessen konnten von zuständiger
deutscher Seite mit jener Wohlüberlegl -
heit , die den stetigen organischen Aufbau

in Böhmen und Mähren gewährleistet , die
nötigen Vorarbeiten für eine zweckent¬

sprechende Regelung geleistet werden . "

So die „ Nationalzeitung " vom 23 . 6. Die

„ zweckentsprechende Regelung " besteht in
der Ausplünderung der im Protektorat le¬
benden Juden — nicht etwa durch die

Tschechen , sondern durch die Herren Pro¬
tektoren persönlich . Es ist eine „ Verord¬

nung des Reichsprotektors in Böhmen und
Mähren über das jüdische Vermögen " hcr -

ausgebracht worden , die folgende Besiim -

niungen • ■• nthält :

. 1. Der Reichsprotektor ist die zustän¬
dige Behörde für die Ueberleitung jüdi -
sclv - n Vermögens in nichtjüdische Hände .
2. Der Reichsprotektor ist befugt , in ihm

geeignet erscheinenden Fällen Treuhän -
( K r in indischen Betrieben einzusetzen .
Solche Treuhänder können auch in nicht -
jüd ' schen Betrieben eingesetzt werden .
3. Edelmcttal und Edelsteine , die sich in

jüdischem Besitz befinden , sind anzumel¬
den . "

Im einzelnen bedeuten diese Bestimmun¬

gen , dass Juden , jüdische Unternehmungen
und jüdische Personenvereinigungen die

Verfügung über Grundstücke , wirtschaftli¬

che Betriebe , Wertpapiere usw . nur mit be¬

sonderer schriftlicher Genehmigung erlaubt

ist . Die in ihrem Eigentum befindlichen Ge¬

genstände von Gold , Platin und Silber sowie

Edelsteinen und Perlen sind bis zum 31 . Juli
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d. J. bei der Nationalbank anzumelden .
Der Erwerb , die Veräusserung und die Ver¬

pfändung der genannten Gegenstände ist
ihnen verboten . Die Untersuchung und Ab¬

urteilung von Straftaten , die sich gegen
diese Verordnung richten , liegt den deut¬
schen Gerichten ob .

Auch den „ Prolekloratsjuden " wird also
bald jede Möglichkeit genommen sein , von
der grossmütigen Bäderverordnung Ge¬
brauch zu machen . Auch sie werden sehr
bald froh sein , das nackte Leben fristen zu
können .

Aber : „ so schlimm wie im November ist
es nicht " . Das Ausland nimmt von dem zäh
und in der Stille fortgesetzten Pogrom we¬
nig Notiz , sofern die anderen Völker nicht ,
des Mitleids müde , mit eigenem Antisemi¬
tismus reagieren und die Opfer zu hassen
beginnen , weil ihnen nicht zu helfen ist .

Der befreite SiHleteiuleutselie

Ich bin befreit , die Juden sind gelyncht ,
die Trommeln grollen , die Trompeten schrein .

Ich bin befreit . Der Herrgoll weiss allein ,
wie sehr ich mir das jah relang gewünscht .

Ja , jahrelang . Ich habe randaliert ,
die Steuern nicht gezahlt , geflucht , gestöhnt ,

gehaun , gestochen und den Staat verhöhnt .

Es ist mir nie etwas dabei passiert .

Das Geld für diese edle Rebellion

floss reichlich aus dem teuren Vaterland

in meine flehend aus g est reckte Hand .

Die Reichsbank lieble mich wie einen Sohn .

Jetzt ist das aus , und jetzt — wo führt das hin ? —

steh ich mit einem Fuss im Kriminal ,

obgleich ich pünktlich meine Steuern zahl

und still und brav und fast begeistert bin .

Ich bin befreit , bin glücklich wie noch nie .

Den Nachbarn haben sie schon umgebracht .
Er hatte einen kleinen Witz gemacht ,
ich stand dabei . Mir ist , ich weiss nicht wie .

Hat man uns denn nicht jahrelang gelehrt ,
dass die Gewalt des Staates böse sei ?

Der Mann , so hiess es da , der Mann ist frei ,
wir meuterten und wurden hoch geehrt .

Mein Kopf ist wirr und ich begreife nicht .

Was heldisch war , ist plötzlich Hochverrat .

Der Mensch ist böse , gut ist nur der Staat , ,
und Freiheit liegt alleine im Verzicht .

Ich bin befreit , die Juden sind gelyncht ,
die Trommeln grollen , die Trompeten schrein .

Ich bin befreit , der Herrgott weiss allein ,
warum ich mir das jahrelang gewünscht .

SM « Moliweix lial « Uli zu « ein

In der „ Frankfurter Zeitung " vom 22 .
Juni lesen wir :

„ Man wird den Hetzern und Verleum¬
dern in der Schweiz schwerlich den
Mund verschliessen , man wird sogar
nicht einmal die Invasion der antideut¬
schen Stimmungsmache , die beispiels¬
weise von Frankreich kommt , behindern .
Man darf sich in solchen Ländern nicht
wundern , wenn wir heule in Deutschland
weniser geneigt sind zu diskutieren und
in Freundschaft aufzuklären , sondern
wenn die Neigung wächst , etwas un¬
wirsch zu sagen : „ Seid endlich still ! "

Der Verfasser des Artikels , Herr Rudolf
Kircher , lässt keinen Zweifel darüber , was
es bedeuten soll , wenn aus Deutschland die
unwirsche Drohung kommt ; „ Seid endlich
still ! " Er schreibt weiter :

„ Die Tschechoslovakei war einmal
auserschen gewesen , die zweite und sogar
bessere Schweiz zu werden . Sie endete
jedoch im Netz einer scheinbar gewalti¬
gen und doch machtlosen Allianz . In der
richtigen Schweiz hat man das sicher
eben so wenig vergessen wie in Skandi¬
navien oder in den baltischen Ländern . "

Arzneimittel werden in Deutschland im¬
mer sparsamer ausgegeben , immer mehr
Medikamente werden dem Rezeptzwang un¬
terworfen . Auch das gehört zu den kurzfri¬
stigen Krie�svorbeneitungen . Nejperdings
hat der sogenannte Reichsgesundheitsführer
Dr . Conti in einer Rede betont , Schlafmit¬
tel und Kopfschmerzenmiltel würden viel
zu häufig angewandt , ebenso schmerzbetäu¬
bende Mittel bei Geburten . Man müsse zu
einem „ einfachen und natürlichen Verfah¬
ren " zurückkehren .

H,' �rolke verhakt . Drevenack hat den

s ! Ta. ufs Notenblatt gelegt , sinkt mit sei -
' - ied in Schlaf . . .

Rjjr"' nächsten Vormittag schaukelt sein

an,,' ' Sch , sein Stuhl . Da erst merken die

Wi. �n. dass Drevenack , fiebert . Der sil -

Vl,. AVasserglanz seiner Augen ist noch
denn sonst . Er lächelt , als ihn der

ilq, Jönsleher nach Hause schickt . Ihr habt

'liTj, revenack immer für harmlosen Son -

X,.,, ng gehalten , ihr werdet noch staunen ,
»r . ' hr sein Lied hört . . . Daheim muss

' ns ' egen ' Tee trinken . Die

f,;- . dterm macht ihm Kompressen .
H:-., ' ge Tage später schon liegt er im

V, �nhaus. Hochgradige Lungenentzün -
% a ' der Arzt gesagt und dann noch

lateinische Brocken . Die Messing -

\ e der Metallbetten ringsum sieht er
" fleische kleine Sonnen , in deren

V vmer die Kranken lesen oder schwat -

�1« lr Drevenack ist still , lächelt oder

N i
S' C' 1 ' rn Fieber . Sein Lied — es liegt

•s J . n den Mappen des Preisausschusses .

keine Nachricht da vom Preisgericht ? " Sie wie eine Pforte . Da — was sitzt dort am

weiss nicht , was sie sagen soll , zuckt mit | Eingange des blauen Paradieses ? Dieser

den Achseln und schiebt ihm die Kissen breitmäulige , gehörnte Götze , ungeschlacht
zurecht . Einmal kommt Besuch , der Büro- jund gedrungen , mit dampfenden Nüstern

Vi-,] rd siegen , es wird steigen . Tausende
� sty1 es singen , grosse Orchester werden

�' t t? • Fs wird davonfliegen , weit ,

%(•' �a' ihr Grossen der Erde , ihr Meister
" L

�' ' isen, auch aus uns Kleinen kann

' lkfJP0Sse sPrecben ; wenn es aus den

V pn * u uns herabsteigt , können auch wir

r K>ef' iss �es Ewigen werden ! Er summt .
S (](ranke neben ihm horcht , stützt sich

äfS(- n Ellenbogen . Klingt das nicht wie

Vv se ?

iÖ T
na < * weiss schon nicht mehr , wie -

und Nächte er so in Hitze und

V/1 - Seiegen . Das Stechen in Brust und
H n : • " - . _' st heftiger geworden . Der

Er frnof rli » tpi
Atem

es
Er fragt die Schwester , leise , da -

die anderen nicht hören : „ Noch

vorsieher selbst . „ Mein Lied ? " fragt Dreve

nack . Der Besucher fährt sich über den

glänzenden Scheitel , gibt sich einen Ruck :

, . Ja , Drevenack , es ist das Beste , es hat

den Preis bekommen . " Drevenack sinkt

lächelnd zurück , er wusste ja , es musste

siegen . Ja , ihr Kollegen , ihr habt manch¬

mal über den Sonderling gelacht , aber der

steckte voller Melodien , nur ihr wart son¬

derlich .

Im Sitzungszimmer der Bornemann - Wer -

ke stehen drei Männer am Fenster , sortie¬

ren Notenblätter . Einer mit wüstem Musi¬

kerschopf hält Drevenacks Blätter in den

Händen , summt die Melodie , bewegt den

Fuss im Takt , macht grosse Augen . „ Merkt
Ihr was ? " Die drei sehen einander an . Der

mit der mächtigen Jolle summt weiter ,

bricht ab . „ Kennt Ihr das Vorbild ? Begabte
Anläufe . . . unglaublich . . . beinahe verboten . . .

eine Paraphrase der . . . " Die anderen winken

ab . „ Vorsicht , nicht davon reden , ablegen . . . "
An Drevenacks Bett aber stehen Arzt und

Schwester . Der Kleine phantasiert , spricht

leise , singt . Eine helle , rasche Melodie . Der

\ rzt sieht die Schwester an . Klang das nicht

wie . . . ? Die Kranken ringsum horchen auf .

Zimmer Nr . 40 " , sagt der Arzt .

So bekam Drevenack sein eigenes Zim¬

mer . Schlägt er die Augen auf , so schim¬

mern sie hell und gleissend wie flüssiges

Blei . Die Schwster beugt sich über ihn ,

aber sie kann in diese Augen nicht hinein¬

sehen , weil es ist , als schaute man in hell -

flammendes Licht . Dieses Licht flackert

über einem Lächeln . Er sieht das unend¬

liche Blau des Himmels , es tut sich auf

und breiten Klauen — soll das Gott sein ?
Darf man sich auch ihn nicht mehr

vorstellen , wie er einst in Kinder¬
büchern zu sehen war ; ein gütiger
Grossvater mit grossen klaren Augen ?
Weg mit dir , Götze , ich komme mit

meinem Lied . Da weicht der breitmäulige
Schreckensgott , blaue Helle dehnt sich rings¬
um , rauschende Musik mit Trompeten und

Klarinetten , mit Trommel und Tuba . Sein
Lied . . . Gespielt , wie er sichs einst ge¬
träumt , von einem grandiosen Orchester .
Menschenmassen singen dazu und schrei¬

ten , ein unerhörter Chor . Drevenack geht
voran . Aller irdische Druck fällt von ihm

ab , alles was hemmte und quälte , fliegt mit
einem Lied davon . Ach Brüder , es stirbt
sich leicht , wenn man von grosser , starker
Melodie getragen wird . Was ist Angst , Gesel

len , was war das : Angst ?

Einer Fahne gleich weht das Lied über
allen . Drevenack geht leicht und gelockert
wie ein dahinwiegender Wolf . Ja , Gesellen ,
auch das Schwerste lebt sich leichter und
der Tod wird zum Bruder , wenn wir vom

Ewigen getragen werden . Was ist das

Ewige ? Sagt , was war es da drunten ? So
frei und gross zu singen , wie es uns von der
Seele kommt — war es das nicht ? Hört ihr
die Signale ? „ Marchons , marchons ! " Wer
das schuf , war auch kein Kleiner , ihr
Meister des Schönen ! Ja , so können wir

sein , wir Gehemmten , Unenlfalteten , wenn
uns die grosse Stunde anrührt . . .

Unübersehbar werden die Menschen , die

füllen den Raum zwischen Himmel und

Erde , und Drevenack durchmisst das All
mit weiten , federnden Schritten .

Von diesem Marsche kehrte er nie zu¬
rück . R. G.

I $ a « Xoiialler

Das goldene Ehrenzeichen für die alten

Kämpfer reicht bei dem starken Bedarf ,

spezielle Verdienste um die Bewegung zu

krönen , nicht mehr aus . Auch die Anzahl
der Ehrenbürgerbriefe scheint beschränkt

zu sein . Einige Städte , u. a. Aachen , haben

jetzt einen goldenen Ehrenring herstellen

lassen , der den Prominenzen an den Fin¬

ger gesteckt wird . Mit einer köpfereichen
Deputation kam jüngst den Aachener Ober¬

bürgermeister in den Repräsenlantensaal
des Gaues Köln - Aachen , um dem Gauleiter
Grohe einen solch massiv goldenen Ring ,
im den sich hervorragende Kunstgewerb -

ler bemüht haben , zu verehren . Dabei wur¬

den lange Ruhmes - und Dankreden gewech -
elt . Bereits am nächsten Tage erhielt Grohe

in neues Angebinde : die goldene Flieger¬
nadel als höchste Ehrung für den „ Förde¬
rer der rheinischen Fliegerei " . Auch dafür

wurde eine besondere Feierstunde in der

festlich ausgeschmückten Kölner Flughalle
veranstaltet .

Den Studenten der Universität Halle ist
beim Semestereröffnungsappell mitgeteilt
worden , dass Theologiestudenten künftig
nicht mehr in den Nationalsozialistischen
Deutschen Studentenbund aufgenommen
werden . Daraus erwachsen den Verfemten
vielerlei Nachteile . Die theologische Fakul -

lät der Universität Halle ist protestantisch ,
hinter Drevenack schreiten . Rauschenderjund die Universität heisst heute noch of -

Gesang , Klarinetten , Geigen und Trompeten Tiziell „ Marlin Luther - Universität " .



IIa « BliilKeitalter
Bin Vierteljalirliundert naeli Merajcwo - Der de « Morde «

Seit 25 Jahren lebt Europa und die Welt

in einem Zustand des permanenten Blut -

vergiessens , von einigen kurzen Perioden

relativer Ruhe abgesehen . Die Schüsse , die

am 28 . Juni 1914 den österreichischen

Thronfolger Franz Ferdinand und seine

Frau in Serajewo niederstreckten , haben

ein furchtbares Echo gefunden , das bis

heute noch nicht ausgeklungen hat , ja das

sich immer wieder und immer stärker er¬

neuert .
Oesterreichs Ultimatumpolitik , von Berlin

wenn nicht gar veranlasst , so doch zumin¬

dest höchst fahrlässig geduldet , führte zu

dem Ausbruch der Katastrophe , wie sie von

Voraussehenden schon lange prophezeit
war . Die drei führenden Dynastien , die

Hohenzollern, , Habsburger und Romanows ,

gingen in diesem Drama zugrunde , aber mit

ihnen sank die Blüte der Nationen in das

Grab . August Bebel hatte sich als guter Pro¬

phet erwiesen , als er bei der Marokko - De¬

batte 1911 im deutschen Reichstag erklärte ;

,,Dann kommt die Katastrophe . Als¬
dann wird in Europa der grosse General
marsch geschlagen , auf den hin 16 - 18
Millionen Männer , die Männerblüte der
verschiedenen Nationen , ausgerüstet mit
den besten Mordwaffen , gegeneinander
als Feinde ins Feld rücken . . . Aber nach
meiner Ueberzeugung steht hinter dem

grossen Generalmarsch der grosse Klad -
deradatseh . . . Was wird die Folge sein ?
Hinter diesem Krieg steht der Massen -
bankrott . stehen das Massenelend , die

Massenarbeitslosigkeit , die grosse Hun

gersnot . . . "
Die Rechte des Hauses quittierte diese

A' orte mit höhnischem Gelächter und

schändete damit schon im vorhinein die

Opfer des Weltkrieges , der drei Jahre spä
ter ausbrach .

Der grosse Generalmarsch ward geschla¬

gen und als das Waffenstillstandssignal er¬

tönte , hatten 10 Millionen Menschen ihr Le¬

ben gelassen , und fast 20 Millionen waren zu

mehr oder minder behinderten Krüppeln

geschossen worden . Der bekannte Statisti¬

ker Woytinski hat berechnet , dass ein Weg
von 10 1) 00 Kilometern — etwa von Berlin

nach Wladiwostok — mit den Särgen der

Gefallenen , der eine neben den anderen

gestellt , bepflastert werden könnte . Und an

der Spitze dieses grauenvollen Totenzuges
marschiert der erste Gefallene des Welt - |

krieges , der grosse Jean Jaures , hingestreckt
am 31 . Juli 1914 im Cafe de Croissant im

Faubourg Montmartre von Raoul Villain ,
dem Sohn eines Gerichtsschreibers ini

Reims , der unter der Wirkung der Hetz¬

kampagne der reaktionären Presse gegen ]
den sozialistischen Führer gehandelt hatte .

Altäre für Mörder
Jean Jaures ' Leichnam ruht heute im

Pantheon , der Ruhmeshalle Frankreichs —

im nationalsozialistischen Deutschland hat

man den Mördern , die nach Kriegsende ihr

blutiges Handwerk trieben , Altäre gebaut ,
ihre Helfershelfer wurden in hohe Staats¬

stellungen berufen .
Mit dem Mord an Karl Liebknecht und

Rosa Luxemburg ( 15 . Januar 1919 ) begann i

im Nachkriegsdeutschland die lange Reihe

der politischen „ Exekutionen " , wie sie bis ]
dahin in zivilisierten Ländern der Neuzeit

nicht üblich war . Der durch ein Balkan - ]
Altentat ausgelöste Weltkrieg hatte Balkan -
Methoden nach Mitteleuropa verpflanzt . Die

weissgardistische Soldateska begann weni¬

ge Monate nach der von ihren Kreisen ver¬
schuldeten Niederlage sich wieder zu re¬

gen .
Furchtbar ist der Zug des Todes , der nun

durch Deutschland rast . Seine Opfer heis -

sen Kurt Eisner , Gustav Landauer , Karl

Paasche , um nur die bekanntesten Namen

zu nennen . Andere , wie Philipp Scheide¬
mann und Maximilian Ilarden , entgehen mit

knapper Not dem ihnen zugedachten
Schicksal . Täter sind überall die unter den
verschiedensten Formen zusammengeschlos¬
senen Reaktionäre aller Schattierungen , die

Angehörigen des ehemaligen kaiserlichen

Offizierskorps , die nun in den Freikorps
Unterkunft gefunden haben und dort das

Kriegshandwerk gegen ihre eigenen Lands -
leule fortsetzen . Im „ Freikorps Epp " finden
sich eine ganze Reihe von Namen , die heute
im Dritten Reich „ guten Klang " haben . Da
ist Rudolph Hess , heute Hitlers Stellvertre¬

ter , da ist Wilhelm Rrückner , später Hitlers

persönlicher Adjutant , da ist Hühnlein ,
heute Führer des NSKK , und nicht zuletzt

Epp selbst , jetzt Reichsstatthalter von Bay¬
ern und einer der Haupteinpeitscher der
deutschen Kolonialpropaganda .

Von der O. C. zur NSDAP

Zwei Attentate sind es besonders , die
Aufsehen und Abscheu in der ganzen Welt
erregten : die Morde an Erzbcrger und Ra¬
thenau . Beide waren das Werk eines Ver¬
schwörerkreises , dessen unheilvolle Tätig¬
keit sich durch die ersten Jahre der Repu¬
blik erstreckt und von dem sich alle Fäden
bis ins Dritte Reich hineinziehen : der

Imp . Union , 13 , rue M6chaln , Paris .

„ O. G. " , der Organisation Consul , die auch Die Gräber der Mörder Kern und Fischer

in ihren Statuten den Femeparagraphen , aber bei Saaleck , wo sie ihre Tat mit dem

erstmalig einführte . Die Zugehörigkeit zu Tode büssten , wurden im Dritten Reich zu

dieser Organisation gilt noch heute bei den Wallfahrtsstätten .

Nazis als grosso Ehre . Im Reichstagshand - .

buch 1936 bezeichneten sie vier „ Abgeord -
on �er ' ' eme zllm 30 . Juni 1934

nete " als ehemalige Angehörige der „ O. C. " Ihre „qualifizierteste " Form findet die

oder seiner organisatorischen Fortsetzung , Beseitigung politischer Gegner oder zu po -

des „ Wikingbundes " , darunter der Herzog litischen Gegnern gewordener Kameraden

von Coburg . in den sogenannten „ Fememorden " , wie sie

Noch deutlicher wird der Zusammenhang " amentIich in der „ Schwarzen Reichswehr "

zwischen den Kreisen , denen ErzbergerT11111 System erhoben wurden . Die NSDAP

und Rathenau zum Opfer fielen , uild der ' ia ' s ' c� diese Methode zu eigen gemacht ,

heute in Deutschland herrschenden NSDAPiw ' e der fall des unglücklichen SA - Mannes

der Person des damaligen Kapitänleut -
Hentsch in Dresden zeigte , der Ende No -

sf c rrrt ( r*/>rJ nstn TZUli n nOT* Alle H Ov e O- vemher 1932 von seinen Kameraden umge -nants Manfred von Killinger . Aus der so - :

genannten „ Sturmkompagnie Killinger " ta - ' jrac ' h' wurde . Auch bei dieser Lnfat hat

men die O. C. - Leute Schulz - und Tillessqn , MRnfrcd von Killin�er , damals ( Oberster

die Erzberger am 26 . August 1921 in der . SA - Führer von Dresden , eine Rolle gespielt .

Sähe von Griesbach in Baden ermordeten . W' e die Bartholomäus - Nacht , der

Beide flohen nach Ungarn , wo sie auf dem Hugenotten zum Opfer fielen , so wird der

Gut des rechtsradikalen Führers Goemboes , 30 . Juni 1934 in der Geschichte als Datum

des späteren Ministerpräsidenten , Aufnah - eines furchtbaren politischen Massenmor -

me fanden . Killinger , der sich wegen Be - des seinen Platz haben . Die Deutungen ,

günstigung der Mörder zu verteidigen hatte , die diesem in der Moderne unerhörten Blut¬

wurde nach Hitlers Machtantritt Minister - vergiessen gegeben wurden , sind sehr viel -

präsident von Sachsen . Der 30 . Juni 1934 k' estaltig . Die Welt vergisst sehr schnell und

brachte ihn in Gefahr , doch er wusste sich so nuiss man sie heute , fünf Jahre nach je -

zu retten und wurde vom „ Führer " für ge - nem blutigen Geschehen , daran erinnern ,

eignet gehalten , Richter am sogenannten
dass es im Grunde Hitlers ganz persönli -

„ Volksgericht " zu werden . Später wurde er cher Diktatorenwahn war , der dieses Mas -

zum deutschen Generalkonsul in San Fran - s <? nniorden in Szene setzte . Unter dem Vor

zisko ernannt . wand der Staatsgefährdung wurden Ange

Die Rathenau - Mörder Kern und Fzsc/icr , höri8e der verschiedensten Richtungen be

die den damaligen Reichsaussenminister oppositionelle SA - Führer ehemali -

im 24 . Juni 1922 . . umlegten " , stammen aus « e Reichswehrgenerale , katholische Beamte

' in den Folterkellern der Gestapo zu Jo " e

gequält oder „ auf der Flucht " erschossen

wurden . Ihre Zahl ist so gross wie ihre Lei¬

den ungeheuerlich waren . Felix Fechen -

bach gehört dazu und auch der langsam da-

hingemordete Carl von Ossietzky .
Aber das Dritte Reich hat sich nicht da¬

mit begnügt , im Inneren einen latenten

Zustand des Bürgerkrieges zu schaffen , es

hat seine blutigen Hönde über die Grenzen

hinaus gestreckt . Der rumänische Minister¬

präsident Duca fiel als Opfer der mit den

Nazis verbündeten „ Eisernen Garde " , 0 ° " '

fuss haben die Nazis gleichfalls auf de ®

Gewissen und sie errichten seinen Mördern

Denkmäler . Dass die Ltetachis . \ lie

König Alexander von Jugoslawien und den

französischen Aussenminisler Rarthou in

Marseille ermordeten , in engen Beziehun¬

gen zu Alfred Rosenberg und seinem Kreis

standen , ist eine Tatsache , wenn auch j ®
Prozess gegen die Attentäter von Marseil ®
kaum davon gesprochen wurde .

Hitler hat den traurigen Mut gehabt , an

der Bahre Gustloffs zu erklären :

„ Auf unserem Wege liegt kein einziSer

erschlagener Gegner , nicht ein Attentat ; -
Nie kämpften wir mit diesen Waffen -

Das ist ebenso wahr oder unwahr
die meisten anderen Erklärungen des „Fnn-

der ja auch jede deutsche Interve ®
- • Hel-

dcnselben Kreisen der O. G. , Ehrhardl - Bri -
und bavrische Polizeifunktionäre , die all -

uviiaciutrii ixiciacii u- ci Lbiii iiai u i - Di i - , • j a . , „ i „ i

_ _ _

rv « n' _ _u •. . d zu sut in der für Aussenstenende unduren -
�ade etc . Die \ erhandlung ergab das Be - . ® � �
stehen einer - eaelrechten und weitver - slchtlSen Politischen Vergangenheit des
sienen einer . e�eirecnmn und weitver

Füh , Reichskanzlers " Bescheid
zweigten Verschwörung . Dem Mittater x tn • u � oa t . . «-

t ' _ . . . . i • u uu i wussten . Dass man sich an diesem du . Juni
Ernst Werner Techow schrieb Goebbels ins , , u
Gefängnis Briefe in denen es u a heissf iauch an den wehrlosen Gefangenen der

r ' . . . . . .Konzentrationslager , deren Leiden ohnehin

,
. . . . .un ' ! das ist auch der Grund , warum sc . hon entsetzlich waren , vergriff — Erich

das nationalsozalist ische Lager , so abso - j�,�,� , wur ( ,e hn ( ,iesem Tai ? e gehängt —

wir « " •

kommt , da das junge Deutschland auch| - sarnen se,n -

über dieses Kapitel unserer Nachkriegs - ; Der Griff über die Grenze
zeit Rechenschaft ablegen kann . Ihnen . . . . . _ _ , , . „ ■
aber — das ist mir innerstes Bedürfnis — i Wenn man Muhsams „ edenkt , dürfen

möchte ich die Hand drücken . " ( Techow ; dieser traurigen Blutbilanz auch nicht die

„ Gemeiner Mörder ? " , S. 31 . ) anderen vergessen werden , die im KZ und
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finden Freunde guter deut¬
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ORTHOPÄDISCHES FACHGESCHÄFT
mÄ A VR ÄtV Ä Spezialist « tr Bauch - und Leistaa -
MrV Zm BC I ■ MI K . I . zm MI ■ « brüche . — Gummistrümpfe für

W « ■ JXmAW Krampfadern . — Orthopaedische

25 , Avenue de la Republique - Paris ( XP ) ' u�n" ' p
"

t h* s
Apparate « Hernio - Reducteur n für Stuhlgang und Urinieren . — Gewissenhatte Bedienung

• ers
tion in Spanien abstritt , jetzt aber d ie ,
den " der Condor - Legion feiert . Ihre He

dentalen bestanden zu einem nicht
Teil in der Hinmetzelung wehrloser Kin( l

und Frauen , in der Bombardierung offe "

Städte wie Guernica und Almeria .
Vor 25 Jahren begann mit den Schü55�

von Serajewo das neue Blufzeitallee -
wird nicht enden , so lange Hitler und se'

Trabanten an der Macht sind .

Mehr Kellnerinnen als je zuvor werde »

gegenwärtig von den deutschen Schal1
'

stalten gesucht . Die preussische Veror dnunH
;0lllf '

die
aus dem Jahre 1933 , die dazu dienen s1

die Einstellung weiblicher Kräfte an
�

Stelle von Kellnern zu verhindern , isl a

gehoben worden . Die Verordnung
damals mit moralischen Phrasen begrün
jetzt wird erklärt , es habe sich um e'

rein wirtschaftliche Massnahme gcl,an < . �
Nachträglich sind die Nationalsozial15
manchmal ehrlich .

Ein Rassenmuseam soll in Berlin f�rI|-j|r
( et werden . Die . . Deutsche Gesellschaft

�
Rassenforschung " arbeitet auf Befehl '

Reichsministers für Wissenschaft - v0c
hung und Volksbildung bereits die

schlage aus . Vor allem soll der
'

e-
schaulich - nolitischen Bedeutung des

gedankens " Rechnung getragen werden -

Eine Höllenmaschine ist nach
der deutschen Blätter in dem Praoer J m
sehen Kaffeehaus „ Riva " in der ' �
trida explodiert . 19 Personen seien vt' rFf,
worden . Diese Nachricht ist insofern u

�
nau , als die deutsche Presse den
die Tatsache unterschlägt , dass H<aus

�1-
nicht nur ein Kaffee , sondern in der j'j' �
sache eine jüdische Fremdenpension 15 '

gerade gegenwärtig , nachdem viele Jl -

ihr Heim

CABINET JURIDIQUE FRANCAIS
JEAN NAINSOUTA , licencl « cn droit de la FacultiS de Paris
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Gerichtlich vereidigter Uebersetzer für alle Sprachen . Bei allen offiziellen
Behoerden gültige beglaubigte Uebersetzungen und Abschriften

Henri J. GEFTER ,
Export - Traducteur Jure prös los Tribunaux
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BIS 19 UHR

FACHARZT FUER GESCHLECHTSKRANKHEITEN
Haut - , Geschlechts - und Frauenkrankheiten , Gicht , Rheumatismus
Elektrotherapie , Ultraviolette Kurzwellen . Diathermie , Hoehensonne .

Sprechstunden tieglich 1 - 5 Uhr , Montag , Mittwoch , Freitag 7 - 8 Uhr abends oder
* telefonische Verabredung .

81 , Boulevard Bichard Lenoir Metro : Richard Lenoir
PARIS - XI " Telefon : Roquette 63 - 36

in der Provinz verloren

überbelegt sein dürfte . Es vergeht in

keine Woche mehr ohne Bomenbenan5 <"
ge auf jüdische Häuser .

Verkauf von neuen u . gebr .

M O T O R e �
Alle Reparaturen an elektr . Motor « ®

werden ausgefuehrt yl

MEIERI ■ Ü71 , Rue Fontaine - au - RjH 5o#!
PARIS ( \ I ) - Tel . : OBEJ� .

Bei allen Todesfaellen , Uebernahme von
gungen . Ausgrabungen und UeborfübrU�K

Grabsteine aus Zement , Stein und Granit -

Jacques BANATfiANÜ
7, nie St - Isaure . Paris - 18 nitro : Jg1 " 1

Telef . Tag u. Nacht : Montmartre 24- 74

Vertreter : Morris Blauschild
40 Voreine bedienen sich meiner Geschäft®�

- pSLt**— _ _ __ _ _ we W Lauröat de la Faculte de Medecine de
. . i »)DOCTEUR E . BOROWSK1 n . AVENUE de WAGKAM , PARIS (V' !1,!

- - - - - Turi - Tvn . ETOILE TEL . : CARNOT
Sonntag 9 — 12 Uhr , oder telefonische Verabrednng . — Vollständige Heilung einer Go " oh" 'fn�ltzüng ™ T " Itlden mVt elektriJchem. Kurzw . dUn,ap - kcharzt�für lnncre : . Haut - , und Geschlechtskrankhelten , Impotenz , ILemorrh

Operation , Frauenkrankheiten , Geburtshilfe . — Soziale Versicherung . — . Massige Preise . — Man spricht deutsch .

NEUER OEFFNUNG

TRlNITlC ' KLINIK
Hausbesuche . Sprechstd .

Fachaerzte

7 , Rue de la Tour - des - Dam6�
TELEFON : TRINITE 77 - 05 — MF. TRO TBlNlT

Erste Querstmsse der Rue Blanche

10 - 12 11 p ors q ttu r. ' 1' 33' 28, 26, n' AH- A�j. " aF , L, G,
�

2 - 20 - 8 Uhr , Sonntag 10 - 12 Uhr

T v . CT ,
Tag - und Nachtd enst

0

innere Krankheiten , Frauenleiden .

Rosnteen Elektrocardino - r - sr . ! . ' All"1 . GescWech' ts,eidcm Hals — Nasen — Ohren — Augen — Mund und Kie

noentgen , tlektrocardiographie . Alle Arten elektrischer Behandlungen
Zahnaerztliche Praxis

mit eigenem Zahnbohrer - La bomlorium .
Porzellankronen , Zahnregulierungen . Jlundk " 1

heilen , Paradentosen durch OzonbehandluJli

Krankenzimmer

Geburtshilfe , Chirurgie

Le Garant : Maurice C oqüE�
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